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0fle  deut Fehes„fort Chabrol “.
"'" ^ddingen fünf Personen  angeschossen.

,r DaZr Wanzlcbcn , 23. Juli.
P iUtchtb̂ ^^ t̂e Osterweddingen war der Schauplatz
■*, m sein ^»̂ Elgnisses. Der Jagdaufseher Kramer

ist Revier von einem jungen Mann , dem
h.,gtî o- der nach Tauben schoß, angeblich tätlich

^ht etU°rKen  und hatte ihn, wie ' er aussagt , in der
. SJoaxa)0'' ert.
%
Se,
Xet

Kramer
» «C“ m
0t fett

doch

anfangs nur einem Verhör
war , sollte nachträglich am
noch seine Verhaftung erfolgen.

hi ' L «,d °°7n . „
Werg f;i £annte  und Freunde des erschossenen jungen

Kenntnis und wurde um so mehr

S?̂ Xĵ jj . vor seinem Hause sammelten und einzu-

E hilßn-^ drletzten befand sich auch ein Kind, das
VlXtetnanl “«[ dem Hofe am Hause des Mörders
Wih >uE> heranwagte . Erst als 15 Schutzleute
pöihpö'n eintet urit Karabinern bewaffnet in Oster-
1 gelang es heute früh um 10 Uhr,

^terid ^ erstand festzunehmen und nach Maade-
> ^ uch»ngshast zu bringen.

i>,§>rr

^ forclerungen der Hlbamcr.
UrH Wilhelm soll zurücktreten.

Durazzo , 23. Juli.
^siinÄ?§£ es allmählich zur letzten Entscheidung, da

%rtck!» oüenbar keine Neigung mehr zu längeren
> Die nj ^ ben.
y ^ teU-ftÖnöifc6en  daben gestern den Gesandten
L? -u . einem Briefe mitgeteilt , daß sie, um
Aili y.^ trieg zu vermeiden, die Entfernung des
»Ax^ ^ albanischen Throne fordern . Andernfalls
v "*tätiefe tCt*ä0 äU  zerstören . Sollten die Schiffe
w 11̂ s.„, n>würden sie gezwungen sein, keinen Ein-
' % ö, 1 Stadt zu schonen. Die Aufständischen

^ £wort in kürzester Frist.
lex55 Zerstörung Durazzos wird es natürlich

P kO'i die fremden Kriegsschiffe das mit
werden. Außerdem sollen angeblich

^ .̂ Freiwill ige nach Durazzo unterwegs sein.

s JP ^ Uar - Fjurnamtät .
A unbegrenzten Möglichkeiten hat wieder
PW »' dj/ ^ handgreiflich zur Wirtlichkeit werden
L außerhalb der smarten Republik nicht

hätte. Dieser Tage erschien auf
O" in R Alexanderplatz zu Berlin ein

$ tÄ abnl| .aIei tung von zwei Individuen , die er
i d>it wollte. Man wußte natürlich erst

^ ö öiif c"? fremden Herrn anzufangen sei, aber
^ emem Aufträge . Er sei amerikanischer

den Strom.
^ bon  britz Skowronnek.

ltt ' (Nachdruck verboten .)
Io'?; fiauze Zeit in einer lettsamen Stimmung

Mf "'" "
di? « L-»

x*e. Stunde hindurch mit nieder¬

es Igg'en̂ ^ klopfte so unruhig , daß sie es, wie
ff Xtit\e fft rcxÄ , bis zum Halse hinauf schlagen
!$ , xdPm bea o £<*> vor dem Augenblick, wo sich ihr
WStS!  die „ ^ hrers treffen würde . . . Sie konnte
KM »- ^ nze ^̂iuuuc  ijiuuutet ) mu meuct-
äi 'XXii t ^en!  In Gedanken suchte sie sich

i ett Was war denn dabei, daß Herr
kÄ „^ dnrx .ruckst leitete, ob er oder ein anderer.

^ 'Xix?dnbiî , Ruck hob sie den Kopf. In dem-
k IxO-NAatux dn sich beider Blicke, und flammend
ü»& ber sm ^ ^ der die verräterische Röte empor.
V >vn> .xn vient auch gewesen war , er hatte ihr
i 'dr rt. Augen des jungen Mannes gezeigt,

H«Xb £' keudi

", ^ ugen oes lungen wcannes gezeigr.
Mrl :l em  halb respektvolles, halb vertraueê '̂ "dnen

e x'varj ^
' ,ce ubig schwang er seinen Hut und reichte

!Itj? sf/z" es cw
'X!* uieirt, nicht unangenehm ist, mein oer-

-- möchte ich Sie ein Stückchen be-

. trafen sie sich vor
Haberland hatte augenscheinlich

n- hatte ja wohl keinen

ill  Sie ^ 5 ' so begann Haberland , „sichtlich
^ Aelbs> ichM SU sehen bekamen."

Äbin ^ ürde leugnen, ich hatte gedacht, Herr
teW 0 ?x unterrichten . . .-

Uefso? Iah, @ip&lrr,alc5t gewesen, als ich Sie an
'sp1 liehen ja nicht auf der Liste, die
'  Mick „̂ ergeben hat !"

^ 'X?^ e^ £orn!n
55.11 in den letzten

en Sie dazu
Tagen dazu ge-
.?"> -w ^>cann 1. i , vuzu. . .*

»UP. etwas LQcf),te  laut auf : „Nicht wahr , mein
Oberhab^ ^ ^^ latz, einmal Tischler^und dann wieder

SamStaff. den 25 . Juli 1914.
Krankentransporieur uno vaoe yrer zwei mermsoemiaie,
die in Amerika einer geistigen Erkrankung anheimgefallen
seien. Da die beiden Leute, wie gesagt, Deutsche seien,
fühle sich die amerikanische Republik nicht oerpstichtet, für
ihre Zukunft zu sorgen, und gebe .sie kurzerhand an ihr
Vaterland zurück!

Kopfschüttelnd fragte man den fremden Herrn , nach¬
dem man sich einigermaßen gefaßt hatte, ob denn eine
solche Reise mit Transporteur nicht zu kostspielig wäre.
Aber er meinte, das müsse wohl so schlimm nicht sein. Er
habe ja nicht bloß diese zwei unter seiner Obhut gehabt,
sondern im ganzen zwanzig Mann . In Newpork würden
neuerdings die abschiebbaren, geistig Erkrankten, denen
man den liebenswürdigen Namen „Idioten " beilegte, ge-
saminelt und dann truppweise in ihre verschiedenen Vater¬
länder zurückgeschickt. Es ergibt sich aus diesem Verfahren,
daß es sich nur um verhältnismäßig harmlose Kranke
handeln kann. Er habe sich Mühe gegeben, von seinen
„Idioten ", die nach Deutschland bestimmt waren , unter¬
wegs Mitteilungen über ihre Verwandtschaft zu erhalten.
Die meisten hätten irgendwo einen Vetter oder Onkel
oder dergleichen, und zu diesen bringe er dann die Leute.
Die Verwandten seien ja meist überrascht, ihren ausge-
wanderten Angehörigen, von dem sie lange Zeit nichts
gehört hatten, plötzlich auf diese Weise wieder zu erhalten.
Aber er sei in solchen Fällen standhaft, erkläre seinen
Auftrag mit der Ablieferung für erledigt, lasse noch
40 Mark Zehrgeld da und verschwinde dann schleunigst.
Bis jetzt sei das Manöver immer geglückt. Zwischen
Hamburg und Berlin habe er bereits 16 Kranke abgesetzt,
einer sei noch in der Nähe von Berlin fällig, und einer
gehe zu Verwandten nach Schlesien. Diese beiden Leute
aber, die noch übrig blieben, hätten auf der ganzen Welt
keine Angehörigen mehr und deshalb müsse er schon die
Behörde bitten, sich ihrer freundlichst anzunehmen. Er
wende sich an Behörden immer erst in letzter Linie, und so
laute auch seine Instruktion , aber er müsse darauf be¬
stehen, ihm die Leute abzunehmen.

In der Tat hat ja die Behörde kein Mittel , den
Menschen zu zwingen, seine Leute zu behalten. So bleibt
dann schließlich nichts anderes übrig, als die Leute von
Staats - oder Gemeinde wegen, wenn sich ihr letzter Unter¬
stützungswohnsitz ermitteln läßt, zu verstoßen. Das Ver¬
fahren ist echt amerikanisch. Die Leute sind meist in
früherer Zeit von gewissenlosen Auswanderungs -Agenten
zur Auswanderung gepreßt und hinüber verfrachtet worden.
Sie haben ihre Kräfte im Dienste amerikanischer Arbeit
aufgebraucht. Die deutsche Reichsangehörigkeit haben sie
verloren, das amerikanische Bürgerrecht nicht erworben,
sie sind also, was nian staatsrechtlich „Vagabunden " nennt.
Nun sind sie krank und arbeitsunfähig , Amerika erkennt
sie nicht als seine Söhne an und schiebt sie gelassen ab.
So eine Fahrt über die große Pfütze mit einem Trans¬
porteur , dessen Spesen sich auf 20 Mann verteilen, und
nachher noch 40 Mark Zehrgeld zur momentanen Be¬
ruhigung der überraschten Verwandten — das kommt
immer noch billiger, als wenn man die Leute selbst jahre¬
lang verpflegen sollte. Moralische Verpflichtungen, im
Hinblick auf die bisher im Lande geleistete Arbeit, erkennt
die Union nicht an.

Das vom kältesten Geschäftsgeist diktierte Verfahren
ist jedenfalls neu und interessant. Wenn die übrigen
Staaten sich zu derselben Methode der Dollarhumanität
bekehren sollten, werden wir bald aroße Vilaerzüae von

zur Abivechslung Lehrer an der Königlichen Kunst-
akademrel"

Ernster fuhr er fort : „Ich habe den Zusammenhang
mit meinen Lehrern niemals aufgegeben und besitze noch
jetzt in der Akademie ein kleines Plätzchen, wo ich ab und
zu einige Quadratmeter Leinwand mit Ol anstreiche. Da
griff mich vorgestern der Direktor und setzte mir die Pistole
auf die Brust . Ich weiß nicht, ob die Damen sich das
gefallen lassen werden. Ich an Ihrer Stelle würde mir
das Unterrichtsgeld ruhig zurückzahlen lassen̂ denn Sie
wollten doch eigentlich von einem Akademiedirektor und
nicht von einem Tischlermeister vom Haberberge unter¬
richtet werden."

Es war Lena, als ob die leise Ironie , die in seinen
Worten lag, sie in allererster Linie anginge, und sie merkte
auch sofort, woraus er zielte, denn er fuhr, als sie darauf
nicht antwortete , fort : ,

„Was werden Ihre Eltern dazu sagen, daß ich an
Steffecks Stelle getreten bin?" Mit übermütigem Tone
fügte er hinzu: „Nicht als Akademiedirektor, nur bei
diesem Unterricht."

„Weshalb fragen Sie danach, Herr Haberland ?"
„Wenn Sie es mir nicht übelnehmen, dann will ich

ganz offen zu Ihnen sprechen. Ihre Frau Mama hat mir
gleich in der ersten Stunde sehr deutlich zu verstehen ge¬
geben, daß ich nicht in ihre Gesellschaftsklasse hineingehöre.
Da wäre es mir peinlich, wenn sie jetzt auf den Gedanken
kommen sollte, ich hätte diesen Weg eingeschlagen, um mich
Ihnen zu nähern. Es war nichts weiter als ein glück¬
licher Zufall ."

„Das weiß ich, Herr Habecland."
„Ich danke Ihnen , mein Fräulein ." . . , .
Haberland brach kurz ab, er mochte fühlen, daß seiner

Begleiterin diese Auseinandersetzung etwas peinlich war.
Erst nach einer Weile kam das Gespräch wieder m tzfluß,
als Lena fragte, was er auf seiner Staffelei im Äteuer-
gebäude stehen hätte.

„Ach, nichts von Bedeutung, ich habe wie mir
scheint, zu wenig Farbenempfindung , um als Äcaler etwas
leisten zu können, oder ich verstehe nur nicht mit Ol um¬
zugehen. Wenn sich einmal Gelegenheit bietet, will ich
sie Ihnen zeigen. Haben Sie nicht auch gemalt? Die
jungen Damen von heute pflegen ja solche brotlosen
Künste zu lernen."
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ehemaligen Ausgewanderten erleben, die ihr Adoptio-
Vaterland kaltlächelnd von sich stößt. Denn die Be¬
schränkung auf die „Idioten " ist doch nur die erste Probe,
später kommen alle Kranken. Alterslchwachen. Erwerbs¬
unfähigen an die Reihe.

politische Rirndfcbau,,
Dcutfchcs Reich.

4- Die Ausdehnung des Haftpflichtgesetzes auf Volks-
schullchrer und Lehrerinnen in Preußen ist nunmehr er¬
folgt. Die Regierung hatte bisher auf dein Standpunkt
gestanden, daß der Staat für Lehrer keine Haftung über¬
nehmen könne, daß dies Pflicht der Kommunen sei, die
die Volksschulunterhaltungskosien zu tragen hätten. Des¬
halb unterblieb 1009 die Unterstellung der Lehrer unter
das Gesetz. Als 1912 im Abgeordnetenhaus ein neuer
Versuch unternommen wurde, beharrte die Regierung aus
ihrem Standpunkte . Auf Grund eines freikonservativen
Antrages nahm der Landtag aber die Novelle an, wonach
das Haftpflichtgesetzeinen § 4 a erhält , der auch Lehrer
und Lehrerinnen eines Schulverbandes dem Gesetze unter¬
stellt. Diese Novelle hat zwei Jahre auf die Unterschrift
des Königs geharrt und hat sie jetzt erhalten, womit die
Novelle Gesetz geworden ist.

4- Der sozialdenokratische Partcibcricht für den
bevorstehenden Parteitag in Würzburg ist jetzt vom
Parteivorstand in Berlin veröffentlicht worden.
Geklagt wird über den Schutz der Jugendlichen
und Arbeitswilligen , der in dem Bericht als
ein „Attentat auf die wertvollsten Rechte der Arbeiter,
auf Vereins -, Versammlungs - und Koalitionsrecht " be¬
zeichnet wird . Die Bestimmungen des Reichsvereins - und
Versammlungsgesetzes seien im^ verflossenen Jahre
schlimmer mißachtet worden als früher . Die Organisation
hat sich nicht gut entwickelt. Die Steigerung , die 1910
13,6 Prozent , 1911 sogar 16,1 Prozent und 1912 noch
15,9 Prozent betragen hatte, belief sich im Jahre 1913 nur
auf 1,3 Prozent . Dieses ungünstige Ergebnis wurde durch
die „Rote Woche" dann verbessert, so daß die Zunahme
im Berichtsjahr doch noch 10,5 Prozent betrug. Mit
diesem Ergebnis der Roten Woche überschritt die
Organisation die erste Million . Einige Zahlen über , die
Frauen - und Jugendbewegung vervollständigen den Partei¬
bericht.

+ Zu der internationale » Arveiterschntzkonferenz m
Bern am 3. September , auf der ein internationales Über¬
einkommen über das Verbot der Nachtarbeit für jugend¬
liche Arbeiter und über die Arbeitstage der in der
Industrie beschäftigten Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeiter, abgeschlossen werden soll, haben sich bisher die
Regierungen von Deutschland, Belgien, Spanien , Frank¬
reich, Großbritannien , Luxemburg und den Niederlanden
zustimmend geäußert. Rußland und Norwegen haben ihre
Teilnahme an der Konferenz abgelehnt. Rußland erklärte,
daß die wichtigsten Bestimmungen der Entwürfe von 1913
den besonderen Verhältnissen der russischen Industrie nicht
entsprechen, und daß sich Rußland deshalb nicht an einer
internationalen Abmachung beteiligen könne. Trotzdem
gilt die Berner Konferenz als gesichert. Die norwegische
Regierung begründet ihr Fernbleiben von der Konferenz
daniit, daß die norwegische Gesetzgebung einen viel aus¬
gedehnteren Arberierschutz enthalte, als die Vorschläge der
Berner Konferenz von 1913.

r-ena lachte taut auf : „Sie haveu richtig vermuier,
ich habe zwei Jahre bei Herrn Hering, den Sie doch auch
kennen werden, Unterricht gehabt. Wenn Sie sich vielleicht
erinnern : das Fruchtstück, das Sie im Wohnzimmer gleich
neben dem Fenster rechts angebracht haben, ist eins von
meinen -Kunstwerken."

Unwillkürlich war er stehen geblieben und sah sie an.
so daß sie auch Halt machen mußte. Sie fühlte, wie sie
dabei errötete.

„Ich erinnere mich wohl . . . es ist mir durch seinen
natürlichen Farbenton und die energische Pinselführung
ausgefallen. Und jetzt kann ich Ihnen dasselbe sagen wie
Sie damals zu mir : daß Sie vielleicht gut getan hätten,
diese Begabung weiter auszubilden ."

Mit einem feinen Lächeln erwiderte das Mädchen:
„Sie haben mir die Antwort leicht gemacht, Herr Haber¬
land. Ich habe es auch vorgezogen, mir eine sichere
Existenz durch meiner Hände Arbeit zu schaffen. Ich
habe zwar keine Schulden zu bezahlen, aber ich
mußte darauf bedacht sein, meine Zukunft zu sichern.
Mein Vater ist noch nicht alt , aber seine Gesundheit ist
nicht die beste, und wenn er uns weggenommen werden
sollte, dann würde das Witwengehalt meiner Mutter wohl
nicht weit reichen."

Bei diesen Worten war dem jungen Mann eine heiße
Blutwelle vom Herzen zum Kopf emporgestiegen. Er
fühlte deutlich, was diese Erwiderung des Mädchens für
ihn bedeute, und auch Lena hatte dieselbe Empfindung.
Sie wußte, daß sie ihrem Begleiter durchaus nicht gleich¬
gültig war , und er mußte empfinden, daß sie mit Liesen
Worten die Scheidelinie, die die Mutter zwischen ihnen
beiden hatte ziehen wollen, überbrückt hatte. Aber sie er¬
schrak doch, als Haberland stehen blieb und sie durch eine
halbe Wendung nötigte, auch Halt zu machen. Seine
Stimme klang ungewöhnlich tief und zitterte.

„Fräulein Lena, wollen Sie mir eine Frage ehrlich
beantworten ?"

Sie nickte zustimmend.
„Würden Sie einem Mann , der nicht in Ihren Ge¬

sellschaftsschichten aufgewachsen ist, der sich etwa in der
Lage befindet wie ich, gestatten, sich um Ihre Hand zu
bewerben? Oder wäre dieser Versuch aussichtslos ?"

Lena war bei dieser Frage bis unter die Haar¬
wurzeln errötet, sie wußte ganz genau, was sie bedeutete.



+ Eine lächerliche Legende über de» Deutschen Kron¬
prinzen tischt der Pariser „Temps " seinen Lesern auf.
Das Blatt berichtet über einen Vorfall , der sich angeblich
in der Berliner englischen Botschaft abgespielt haben soll.
Botschafter Goschen habe dem Deutschen Kronprinzen zu
Ehren ein Diner gegeben. Als die Tafel aufgehoben war,
habe der Kronprinz ganz unvermittelt an Herrn Goschen
die Frage gerichtet: „Wo sind Ihre Spione ?" Auf die
Gegenfrage des Botschafters soll der Kronprinz den bri¬
tischen Militärattache Oberst iRussell und den Marine¬
attache Anderson als die Spione , die er gemeint, bezeichnet
haben. Herr Goschen habe sich lebhaft gegen diese Unter¬
stellung gewehrt, worauf der Kronprinz entgegnet habe,
auch Deutschland besitze Militärattaches , „und ich bin über
die Arbeiten der Herren Russell und Anderson auf dem
Laufenden". Sir Edward Goschen, heißt es im Temps
weiter , fuhr in seinem Protest fort, aber der deutsche
Thronerbe ließ sich dadurch wenig überzeugen; er änderte
das Gesprächsthema und sprach von Pferden . — Wie von
zuständiger Seite erklärt wird , ist natürlich eine derartige
Äußerung des Kronprinzen , niemals gefallen.

franlrrcick.
X Uber die Anstellung von anslänvischen Dienst¬

boten bei Offizieren wird aus Verdun folgendes ge¬
meldet. Da die Zahl der bei den Offizieren der dortigen
Garnison angestellten Dienstboten und Gouvernanten be¬
trächtlich zugenommen hat, erließ der Platzkommandant
einen Befehl, in dem es heißt : Den Offizieren wird die
größte Vorsicht bei der Anstellung von Ausländern
empfohlen. Indem sie dieselben bei sich aufnehmen, laden
sie eine große Verantwortlichkeit auf sich. Sie müssen
diese Fremden ständig überwachen, sie dürfen keinerlei
militärische Schriftstücke in ihrem Bereiche lassen und
müssen tsich in ihrer Gegenwart jedes Gesprächs über
dienstliche Dinge enthalten. — Dieser Erlaß richtet sich
offenbar in erster Linie gegen die Deutschen.

Rumänien.
X Die Bcrlcgnng der bulgarisch -rumänischen Grenz-

zwischcnfälle ist durch beiderseitiges Übereinkommen
friedlich erfolgt. Jede Regierung wird eine Kommission
ernennen : diese beiden Kommissionen werden zusammen
über die Zwischenfälle bei den Grenzposten Kutuklu und
Turksmil eine Untersuchung führen. Alle Truppenabtei¬
lungen, welche von beiden Seiten zur Verstärkung der
Grenzlinie herangezogen worden sind, werden sich in ihre
gewöhnlichen Quartiere zurückziehen. Sobald die Kom¬
missionen ihre Untersuchung beendet haben werden, wird
unverzüglich die Beerdigung der getöteten Soldaten er¬
folgen.

Lulgarien.
X Die Av,age ver Reise des Königs nach Deutsch¬

land , wo er besonders den Festspielen in Bayreuth bei¬
wohnen wollte, ist infolge der ernsteren Lage aufgeschoben
,morden. Der König ließ nämlich Mitteilen, daß ihm die
momentanen politischen Verhältnisse nicht gestatteten, das
Land zu verlassen. Er gab jedoch der Hoffnung Ausdruck,
daß eine baldige Zukunft die volitijche Situation in fried¬
lichem Sinne klären wird.

Rußland.
X Zu heftigen Strasienkämpfen in Petersburg hat

der allgemeine Arbeiterausstand , an dem etwa noch
120 000 Arbeiter beteiligt sind, geführt. Im Wiborger
Stadtteil überfielen Streikende an mehreren Stellen die
Polizeibeamten , verletzten den Distriktsaufseher und dessen
Gehilfen und schlugen einen Schutzmann halbtot. Auf der
Fljugoivstraße errichteten sie Barrikaden , worauf . die
Polizei diese stürmte. Bet dem Versuch von Streikenden,
verhaftete Kameraden zu befreien, wurden ein Revier¬
aufseher und zwei Schutzleute verwundet . Berittene
Schutzleute mußten eine Salve abgeben, um die Arbeiter
zu zerstreuen. Dabei kamen Vewundungen vor. Hinter
dem Newski-Schlagbaum haben alle Läden geschlossen.
Die Arbeiter drohen, diese zu demolieren. Eine Menschen¬
menge, die die französischen Matrosen lebhaft begrüßte,
wurde von Kosaken angegriffen, worauf die Menge mit
Steinwürfen antwortete.

aber sie fühlte, daß sie dem Mann eine ehrliche, auf¬
richtige Antwort schuldig sei. Und so schlug sie denn voll
ihre klaren Augen zu ihm auf und erwiderte mit fester
Stimme : „Nein."

In seinen Augen leuchtete es auf, dann streckte er ihr
seine Rechte hin und umfaßte die Hand, die sie ibm bin-
,reichte, mit festem Druck.

.Ich danke Ihnen . Lena."
* eI Jfe

Unwillkürlich mußte Lena lächeln, als sie allein dem
Oberhaberberg zuschritt. Haberland hatte sich unter einem
Vorwand von ihr getrennt, und sie empfand es nur als
einen Beweis seines Zartgefühls : er wollte die Situation
nicht weiter ausnutzen. Es war doch nichts mehr und
nichts weniger als eine Art von Verlobung gewesen. Sie
hatte sich eine solche Szene in ihren Gedanken ja etwas
anders ausgemalt , aber im wirklichen Leben gestalten sich die
Situationen doch manchmal anders , als die Romanschrift¬
steller sie zu schildern psiegen. Wie wenig waren die
beiden miteinander in Berührung gekommen, und doch
hatte einer genau um die Empfindung des andern gewußt.
Auf offener Straße hatte er sie gefragt und sie ihm die
Erlaubnis gegeben, sich um sie zu bewerben.

Unwillkürlich mußte sie bei diesem Gedanken wieder
lächeln. Ohne Kuß, ohne zärtlichen Liebesschwur war ihr
Verlöbnis vor sich gegangen.

Aber was würden die Eltern dazu sagen?
Im nächsten Augenblick hatte das Glücksgefühl, das

ln ihr wogte, diese Sorge hinweggeschwemmt.
Sie hatte ja auch keine Veranlassung, den Eltern zu

sagen, was Haberland mit ihr gesprochen hatte. Wenn
man die kleine Unterredung anders deuten wollte, so
hatte er ja nur um die Erlaubnis gebeten, sich ihr nähern
|U dürfen.

Sie batte einen weiten Umweg gemacht, um etwas
Ruhe zu gewinnen, ehe sie nach Hause ging, aber sie
wußte nicht, daß auf ihrem Gesicht der Widerschein des
Glücks lag, das ihr Herz barg, und daß aus ihren Auge«
der wundersame Schimmer strahlte, der jeder Braut eigen
ist, die einem geliebten, verehrten Mann sich zu eigen ge¬
geben hat. Und als sie zu ihrem Vater , der am Schreib-
tisch saß, ins Zimmer trat , da stand der alte Herr auf,
umfaßte sie und streichelte ihr zärtlich die glühenden
Wangen.

„Was hast du, mein Kind? Ist dir etwas Freudiges
passiert?"

Sie schmiegte sich zärtlich an ihn : »Ja , Vater , aber
ich kann dir heute noch nichts jagen."

(Fortsetzung folgt .)

Großbritannien.
X Auffallend große Kohlenbestcllnngen für die

griechische Flotte auf dem Kohlenmarkt in Cardiff werden in
Londoner diplomatischen Kreisen als ein wenig günstiges
Zeichen aufgefaßt. 12 Dampfer sind zur Beförderung von
über 50 000 Tonnen bester Waliser Admiralitätskohle nach
Griechenland innerhalb der nächsten 14 Tage gemietet
worden . Das Geschäft wurde durch eine deutsche Kohlen¬
firma vermittelt . Der Preis für die Waliser Admiralitäts¬
kohle ist durch diesen Kauf auf 23 Schilling gestiegen.
Die Dringlichkeit des Auftrags läßt jedenfalls politisch
bedeutsame Scklübe au.
Bus Jn- und Husland.

Halle a. S ., 23. Juli . Der Herzog von Koburg hat
einer Reihe im Balkankrieg verwundeter bulgarischei
Offiziere  das Klubhaus des Herzoglichen Bobsleigh-Klubs
in Oberhof zu einem Kuraufenthalt zur Verfügung gestellt
Die Offiziere sind bereits eingetroffen.

Wesel, 23. Juli . In dem benachbarten Truppenübungs¬
platz Friedrichsfelde wurde in dem Barackenlager ein lahmei
Mann unter dem Verdacht der Spionage verhaftet.
In seinem Holzfuß hatte er wichtige Papiere und Jnfanterie-
geschosse verborgen, die er aus den Baracken gestohlen hatte.
Er will im Dienste eines französischen Geheimbureaus in
Genf gestanden haben.

Stuttgart , 23. Juli . Nach dem für den württembergischen
sozialdemokratischen Parteitag  herausgegebenen Be¬
richt wurden im Laufe des letzten Jahres 113 Genossen aus
der Partei ausgeschlossen, darunter 101 wegen Streikbruchs.

Lonrdes , 23. Juli . Der eucharistische Kongreß  ist
hier eröffnet worden. Anwesend waren die spanischen,
portugiesischen, irländischen und amerikanischen Kardinale,
mehr als 100 Erzbischöfe und Bischöfe, sowie der päpstliche
Legat Kardinal Belmonte, der herzlich begrüßt wurde.

Ncwyork, 23. Juli . Die Regierung zieht tausend Mann
Marineinfanterie in Guantanamo auf Kuba zusammen, um
eine bewaffnete Intervention in Haiti  vorzunehmen,
da infolge der dortigen Revolution amerikanische Interessen
stark bedroht erscheinen.

Dof-  und perlbnatnacbncbten.
* Die Deutsche Kronprinzessin,  die mit ihren Kindern

seit Anfang Juli in Zoppot weilt, ist nach Berlin zurück-
gekehrt, während der Kronprinz noch ungefähr zwei Wochen
in Zoppot bleiben wird.

* Die Vermählung des Prinzen Oskar von Preußen
mit der Gräfin Ina Marie v. Bassewitz ist für den 28. Sep¬
tember d. I . auf dem Rittergut Bristow bei Teterow (Meckl.-
Schwerin) in Aussicht genommen.

* Der bekannte militärische Schriftsteller Otto von
Loßberg  ist im Alter von 47 Jahren gestorben. Er stand
früher als Offizier im 2. Garderegiment. Am Burenfeldzug
nahm er auf seiten der Buren teil, wobei er mehrfach ver¬
wundet wurde.

* Der österreichische Thronfolger.  Erzherzog Karl
Franz Josef, ist vom Kaiser zum Oberst und Kommandeur
des Husaren-Regiments Nr. 1 in Wien ernannt worden.

Vor der Entscheidung.
Ein scharfes Gewitter und rasche Klärung.

Nach der Überreichung der österreichisch-ungarischen
Note in Belgrad muß sich die Situation nach der einen
oder andern Seite hin schnell klären, da sie ein diplomatisches
Hiuziehen nicht gestattet. Dieser Auffassung ist man auch
in Berlin , wie nachstehendes Telegramm besagt.

Berlin , 23. Juli . In hiesigen diplomatischen
Kreisen, die dem Dreiverband nahestehen, hat man die
Ansicht, daß die Lage nicht als übermäßig ernst auf¬
zufassen ist. Man rechnet mit einem kurzen scharfen
Gewitter und nachfolgender baldigen Klärung.

Um indessen allen Möglichkeiten gewachsen zu sein,
trifft man in Wien die nötigen Vorsichtsmaßregeln. Alle
österreichischen Truppenkommandanten , die Chefs der
Korpskommandos und alle Leiter der Bezirkshauptmann¬
schaften mußten ihren Urlaub abbrechen. In den letzten
Tagen wurden die Statthalter aller österreichischen Pro¬
vinzen nach Wien berufen, von wo sie direkt auf ihre
Posten zurückgekehrt sind. Damit im Zusammenhangs
wird bekannt, daß bereits Anfang Juli an alle Offiziere
und politischen Beamten die Weisung erging, sich während
ihrer Urlaube nicht zu weit von ihrem Dienstorte zu ent¬
fernen und den Aufenthalt so zu wählen , daß eine Rück¬
berufung leicht und rasch bewerkstelligt werden könne.

Serbien lenkt bereits ein.
Die allseitigen ernsten Mahnungen an Serbren , die

namentlich auch von England ausgegangen sind, scheinen
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben. So erklärte der
serbische Ministerpräsident Paschitsch bereits vor Über¬
reichung der österreichischen Note: „Wir werden alles, was
in unfern Kräften steht, aufbieten, damit die durch die
Sarajewoer Vorfälle entstandene ungünstige politische Lage
sich verbessere: damit nicht die ganze serbische Nation für
das leide, was in seiner Unüberlegtheit ein einzelner
getan hat, dessen Geisteszustand höchstwahrscheinlich abnorm
ist. Um guten Willen und Bereitwilligkeit zu zeigen, er¬
kläre ich, daß wir vollkommene Genugtuung bieten
werden, indem wir sofort alle jene Personen in Unter¬
suchung nehmen und vor Gericht stellen werden, die sich
auf unserm Boden, wenn es das Verhör erweist, der Mit¬
wisserschaft an dem scheußlichen Verbrechen in Sarajewo
schuldig gemacht haben."

Die patriotischen Ungarn.
Angesichts der Lage hat auch die Opposition rm un¬

garischen Abgeordnetenhause mit dem von ihr mit denkbar
größtem Haß verfolgten Ministerpräsidenten Grafen Tisza
Friede geschlossen und auf Wunsch des Grafen die Inter¬
pellationen über die politische Situation , als zurzeit für
die Erörterung ungeeignet, zurückgezogen. Graf Tisza
erklärte unter allseitigem lebhaften Beifall , daß man in
der gegenwärtigen Lage, die er keineswegs als tragisch
ausmalen wolle, die aber ernst sei, eine Erschwerung der
parlamentarischen Lage vermeiden müsse. Er sei über¬
zeugt, daß es im Fall ernster Ereignisse keinen Ungarn
ohne Unterschied der Partei geben würde, der nicht bereit
sei, alles für das Wohl des Vaterlandes zu tun.

frau Caülaux vor Gericht.
(Vierter Tag.) § Paris , 23. Juli.

Auch heute war der Andrang des Publikums zu dem
Prozeß genau so stark wie in den ersten Tagen . Man
verhört Herrn Gaston Dreyfuß , den Vorsitzenden des
Aufsichtsrats des „Figaro ". Er widerspricht der gestrigen
Aussage des Deputierten Painleve und wird deshalb
später mit dem Zeugen konfrontiert werden. Der nächste
Zeuge ist der Journalist Vermoort , der sich ausführlich
über seine Entrevne mit Frau Gueydan ausläßt . Frau
Gueydan habe von der möglichen Veröffentlichung ihrer
privaten Briefe gesprochen. Wenn die Zeitunaen die

sie,
Veröffentlichungen dieser Briefe ablehnten,
würde sie eine Broschüre daraus machen.

Caillaux ' erste Frau als Zeugt «. p
Um »/*? Uhr wird unter großer Span«»"

Gueydan . Caillaux' erste Frau , als Zeugin
Sie ist eine ältere Dame mit grauem Haar un° -Miv
geprägten Gesichtszügen. Auf die Frage des v e f
gibt sie mit schwacher und trauriger St " , jp
Personalien an. Sie spricht dann sehr lang gjinfl"
Ehe, die glücklich gewesen sei. Dabei wird « jjitgfl
fester, aber zwischen den einzelnen Sätzen mackst> .j W»
Pausen . Der Präsident fragt sie auch, ob ,st" jjjotlfl;
früheren Gatten sich ausgesöhnt habe. Sie
„Herr Präsident ! Eine Aussöhnung bstl f
gegeben." Der Präsident macht sie dann dara ' jM
sam, daß die Briefe, die sie in Händen habe, o
Punkt des ganzen Prozesses seien, und das G ^ £
wissen, wie diese Briefe aus ihren Händen m
anderer gekommen seien.

Niederlage der Calmette -Partet^
er*5
flr

ajie tiuuuiuje vöujiuuji , uic um sjlizvy
wurde, hat mit einer wahrhaft vernichtenden : p
des „Figaro " geendet. Der peinlichste Iiugeiu ^ j
„Figaro "-Leute war , als Caillaux die Bn >^ efl^
treters der Dresdner Bank. Bayer , verlas, m

Die politische Schlacht, die um ,dle
blick ft (f

, Jgft
vorgtng, daß dieser Agent nicht für sich, wrwer ^ ©
deutsche Finanzgruppe Aktien des „Figaro an 0 ,
Zeugenvernehmungen werden vorausstau ^ p
beendet werden. Am folgenden können dan
doyers und vielleicht noch das Urteil folgen.

Aus Nah und Fern. ^
Hcrborn , den ^ ,tt'

❖ In der gestrigen S t a d t v er o ^ ^
sitzun g waren vom Magistrat anwesen
Bürgermeister Birkendahl , Beigeordneter l
Stadtältester Rückert und die Magistrats!®
Remh und Schramm ; das Stadtverordne
war durch 15 Mitglieder vertreten . Grüsch"
die Stadtverordneten Meckel, Beck und « g tf; ,

Bevor zur Erledigung der Tagesor ^ ^ r^
gegangen wird , gratuliert Herr Stadtv .-st> ^ sei
mann im Namen der Versammlung dem
zu seinem 70. Geburtstage mit dem W» (ppy

Ifl£l!:ihm noch recht lange vergönnt sein möge, ^ i,.- ^
eines Stadtverordneten auszuüben.
Magistrats schließt sich Bürgermeister
Worten des Herrn Stadtverordneten -B0 ,.tWorten des Herrn Stadtverordneten -- - ^

1. Bewilligung eines Beitrag - §
Nassauer - Denkmal bei Waterl ‘ |
Magistratsvorlage soll ein Beitrag von ttel»'
willigt werden , wozu die Versammlung o ->
Genehmigung erteilt.

2. Antrag der Schäferei - Gen ^
um Ueberlassung von städtisch " PmD'
flächen zu Weide zwecken. ^7, ;- Ls"
Magistrat beschlossen, der Genossenschaft „p  ä.,^
wiese, die Krebsgrub und einige nock) äjVf'’
stimmende Gewannewege ".n dem DU
Rother - und Burgerlandstraße zu el” j ';1
von jährlich 400 Mark zu überlassen . ~
verordneten -Vorsteher setzt die Versäum ^ efltv1g
Kenntnis , daß der Magistrat Nachtrag uh _ glflr
habe , mit dem Beschluß zu warten , bi^ gg fl" ,#
heit mit den Jagdpächtern geregelt gf . i#
im Namen der Jagdpächter an den Mag ! ^ hov" M
Schreiben verlesen , in welchem Einspru t . )»0" '

flflIgegen den Magistratsbeschluß und
schädigung seitens der Jagdpächter rn
Mark pro Jahr verlangt wird . Stad : •
grüßt es mit Freuden , daß sich ^ vLie&er
bildet hat , welches die Schafzucht u
rufen will ; heute stehe die Schafzucht ^ schaff
der Landwirtschaft und diejenigen , ol ■m
müssen dafür ganz bedeutende tÄelde
die Befürchtungen der Jagdpächter ^ an^ ^0  l"
er nur sagen , daß die Schafe der 3 "^ sie " , h/'
bringen und die Pächter werden , "‘j
schädigung verlangen können , erst
ob ihnen durch die Schafs ein wirklichere
ursacht wird . In demselben Sinne Hen"̂ fl' »
Seißler und auch Stadtv . Klein r>t l « M }fl,
der Vorlage . Stadtv . Nicodemus b 0
frfmn au sieben wird , wenn die & ’ . L
die Straßen ziehen und diese verun ^ c
große Ganze muß im Auge behalten
wegen sei er voll und ganz für vre ' $jj(
nehmigung zur Schafzucht . Stadtv . ^
daß die Vorlage zurückgestellt uno ^ gt ^ fl^
über die eigentlichen Weideflächen s ' ^ eIt & r(r <
Stadtv . Seißler und Schumann l1* , die * j,i §
trag . Stadtv, -Vorsteher Hofmanu
lung darauf aufmerksam , daß oe
Angelegenheit Erörterungen vttgoi Kutä^ 5
Forstmeister Schütz zur Abgabe ei der
gefordert habe . In diesem Hab 1 0«^% ^ j
meister sehr befürwortend für J 6u,tg  W $
aber auch bemerkt , daß sie dre Au -Vorst
erschweren wird . / Der Herr fgW
dann der Versammlung noch m - vo 9
Anschaffung von ungefähr ^
diese Zahl werde sich aber noch ^ 3l
Schramm spricht über den We
glaubt , daß die Stadt , wenn sre ^ v. ,7/s
statte , Schaden erleiden wrrw
glaubt , daß die Schafe in ftrstal ^ .agC
bringen werden und mochte d ^ „fforstv 0
ob die Stadt inbezug auf d e (ng, {,j
erleidet . Nunmehr gelangt d Bert ' .pd 9 /
Forstmeisters Schütz vollständig 3^ gew^ piilü̂ l"
Stadtv . Dr . Braune diese Xfiii*
erachtet . Stadtv . Schramm ha »dnde ^

>aß, wenn die Sache gM̂ ^0 /
erst ein klipp und klarer ' aeweid" »
nossenschaft gemacht wrrd, @er
und zwar um die Entstehung
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"’nittt sy>p^ frechen nun nochmals die Stadtv . Schu-
?at®bot ja(}ienöor ff und Zipp für Annahme der Magist¬
er auch der Herr Stadtvorordneten -Bor-
^ nöurto Annahme derselben mit der Be¬

oaß sie ein allgemeiner Wunsch der Bürger¬
nd keine Veranlassung vorliege , die

ist
eisunn ieine  Veranlassung vorlrege , öte eine
§errn ^ tsertigen würde . Aber auch dem Anträge

Sck.1-̂ »,». »- nachgekommen werden , in-die \ Ĥramm
öetr- Kommission bei Abfassung des Ver-
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t5«bo rra f siattfindenden Abstimmung wird die Magist-
» 5in t- -1“ gegen 3 Stimmen angenommen.
!ebet [ f tct 9 des Ziegenzuchtverein 's um
^rid^ . ' iung von städtischem Gelände zu

3iec,ô E? Nach  dem Magistratsbeschluß soll
kaffen  Oldere in der Walddistrikt am Gaulstein
^igt wird v̂as von der Versammlung ge-
»tz Verw

§ijf g . l toenbung des Nachtschutzmanns Werner
5. Nĵ t/Eiphüter  wird ebenfalls genehmigt.
Kenm ■! ’ *u n 9 e n- Die Versammlung erhält de

"den mit den Dillregulierungsarbeiten
%
hkx

Nächsten
tn der Tagen begonnen wird . Die Heizungs-

Schule ist fertiggestellt und hat die
^uwm^ hmigt , daß die Hälfte der Kosten dem

'Niterftrf ."utnommen wird . Die neue Mittel-
Saft- aö  ä . Oktober dem Mittelschullehrer

Mndj »n übertragen worden . Für die Tage der
'O « 20

ler  äst die Jägerkapelle aus Marburg in
^ttd, ^ ann  verpflichtet . Einem alten Brauche
!% ctUfUP "uch das Kirmeskonzert am Samstag

Jk um nv Schießplatz stattsinden . Hierauf er-
st>er llhr Schluß der öffentlichen Sitzung,

) eine geheime folgte.

jSs} Wn̂ ttschluß an die gestrige Feuerwehr -Haupt-
^tti Saalbau Metzler eine ziemlich gut

kl  fett ttbralversammlung der Freiwilligen Feuer-
ii,» Nazn - ch eingehender Begründung der Ab-
«? Herr» !§ läge für die Paragraphen 12 und 14
n», ttttg k Brandmeister Baumann , wurde d e Ab-

^selben , wie vorgeschlagen , genehmigt.
Ünjap'httvkte Vereinsangelegenheiten kamen dann

jjjfc (Sßn Sterne Sachen zur Erledigung.
.. n der Jagd in Hessen - Nassau .) Im

Wiesbaden gelangten in der Zeit
Äu » »n de

Jjj 1. ^? ^ irk
% ^ril i9iZ bis 31. März 1914 insgesamt

,und 342 Tagesjagdscheine zur Ausgabe,
% '' Di- e' ne  Einnahme von 48,238 Mark erzielt
%»Hte «- lnt  Negierungsbezirk Kassel verausgabten
kc: teinjv' vnd 495 Tagesjagdscheine brachten 54,223

Der Erlös aus Jagdscheinen stellt
! "uf 102,461 Mark.

I SÄ 1' 1'? v. d. H.,
V >tt be»l e," stahl wuroe rn ernem yreligen

-. Kaiser Friedrich -Promenade ausgeführt,
w E. ä̂n Brillantring im Werte von ungefähr

Hände.

23. Juli,
wurde in

Ein zweiter
einem hiesigen

Man hat es anscheinend mit
zu tun , 'der vorgestern in einer
Schmucksachen stahl . Für die Er-

> > ft
.. . . . „ _

Jeh„. s-mbrechers in der Villa wurde von dem
^ ? d? 0̂ Mk.

'°>!î Asu,̂ tte Belohnung von 2900 Mk. ausgesetzt.
Ä, 23. Juli Wiederum bat ficf> beute ein5[ÜIV Cö- Juli . Wiederum hat sich heute ein

ästĥ asse swobilunfall ereignet . Ecke Kloster - und
2«itK-ve gegen 21/2 Uhr zwei Kinder , als sie

di° ^ ^ tttos hörten , über die Straße , in der
b Feuerwehr komme.betritt

C e Ck  Näder
E ^ en̂ -̂ "nnt'M\[

n b °n 9 Jahren
ihm

"sich
Ar̂ ädchen wurde vou dem

^ -L ' » «ns ;
bj - “ I“ 1*“ s -u.

Eines der Kleinen,
wurde von dem Auto er-

über die Brust gingen , das
noch rechtzeitig retten . Das

Auto , das einem
Heiliggeisthospital gebracht,

11. srr / “ S -jtJ . »jm.
eine,. ttsv dem Genuß von Dickmilch begab sichHalb

»tt

rg aus Unterliederbach zum Baden
fcfihf aunt  p "sand er sich im Wasser , als er
i " eren Unwohlsein befallen wurde . Er

i- stststv̂ Krankenhaus , wo man eine Darm-

«!!: eii°  herlingsplage  ist im hiesigen
V 8a ,1 ^ "ttden , daß der Magistrat beschlossen
!>? ^ tt tote» Prämie  von 2 Pfg . für jeden ein-
N N a Gerling zu zahlen.

' "er jj • Der Lehrer Karl Engellhard-
^tt >"rde^ Äv s"stue dramatischen Dichtungen be-

b l>i,j!^ g au erst 34 Jahre alt , in der Klinik
fos 23 . o° ett Folgen einer Operation gestorben,
ütjufet § cĥ ttu . Der seit langem gesuchte Mörder
»Mi», ' w Eh planus in Kämmerzell , der Zigeuner

g. feg Uv" 0 e r , auf dessen Ergreifung eine Be-

bei
t H‘t

ender,
ausgesetzt ist, ist jetzt in
gesehen worden , wo er unter

einem Eisenbahnbau Arbeit ge-
» -<• e9en̂ 'u. r̂  sich erkannt sah , flüchtete er.
mr ^ gesû j. ">rrd jetzt nach dem verschwundenen

39?'. '
Â f Arisch,  lvvge  Kaufmann , der kürzlich
V̂W ^ ttten  E Auweisung bei der Reichs-

-A" Nack v/000 Mark erhob und auf. dem
,, Havrb,,,': ^ ^ ila flüchtete, trifft am 25. d. M.

' 43ftn( r3 ein <auÄOon iu>* - Bentze Des Fluchtigen
iJ! [t v " Diar? “00° Mark gefunden . Wo der Rest

S j,0e6IieBen ist, konnte noch nicht fest-
° hier̂ l ^ "nhaftete wird nach Köln trans-

>hd > nl ^ 'urteilt werden.
>titNetv Juli . Auf dem Eisenwerk Union

^o0*1 drei Maurer , die mit dem
JV*1?1 Pfanne beschäftigt waren, von

wurde schwer verbrannt.
,^ufst - Der zur Swinemünder Dampf-

eg gehörige Dampfer „Berlin " ist,
oesetzt, gestern Nachmittag gegen

Hamburger Filmphoiographen haben bereits dem von den
Kartoffelkäfern befallenen Gebiet am Hohenwendel bei
Stade länqere Besuche abgestattet und Filme von deri
Kartoffelfeldern und den Schubarbeiten ausgenommen.
Man hat inzwischen in der bedrohten Gegend ganze Arbeit
gemacht. Um eine Weiterverbreitung des schädlichen
Insekts zu verhüten, ist jetzt ein ganzes Haferfeld geopfert
worden . Man hegte Besorgnis , daß sich bei der Ver¬
nichtungsarbeit Käfer oder deren Brut in den Hafer ge-
stüchtet hätten. Deshalb wurde das Haferstld dem Erd¬
boden gleichgemacht und ebenfalls mit Benzol durchtränkt.

Luftfahrt.
Ei » neues Militärflugzeug.

In Gegenwart einer amtlichen Prüfungskommission
wurde am Dienstag ein neues Militärflugzeug der
Otto -Werke in München geprüft , das sich glänzend be¬
währte . Der neue Otto -Zweidecker, von dem Kölner
Flugzeugbauer Gustav Otto entworfen und in seinen
Werken erbaut , erzielte mit einem 120PK -Rvappmotor
eine Geschwindigkeit  von 140 Stundenkstometern
und steht mit dieser Leistung an der Spitze sämt¬
licher deutschen Zweidecker.  Diese Geschwindig¬
keit wird zurzeit auch von keinem französischen Zwei¬
decker erreicht . Der englische Sopwith -Zweidecker hat
zwar auch eine hohe Geschwindigkeit (angeblich 142
Stundenkilometer ), ist aber nur als Einsitzer  für
Rennzwecke gebaut , während der Otto -Zweidecker ein
normales Militärflugzeug mit zwei Sitzen , für Führer
und Beobachter , ist und Betriebsstoff für sechs Stunden
mitführt . Die deutsche Flugzeugindustrie ist also auf
dem besten Wege, auch in den Kampf um die Rekorde
der Geschwindigkeit , die noch im Besitze Frankreichs
find , erfolgreich einzutreten.

<S> Ein Wcttftug um d,e Erde . Aus Anlaß der Welt¬
ausstellung in Sau Franszisko soll ein Wettstug um die
Erde veranstaltet werden. Er soll 121 Tage Flugzeit um¬
fassen und mit 600 000 Mark Preisen ausgestattet werden.
Der erste Preisträger erhält 400 000 Mark. Die Schwierig¬
keiten werden nicht für zu groß erachtet. Die längste
Strecke über See beträgt nur 600 Meilen, zwischen Grön¬
land und Irland . Der Flug soll am 18. Mai 1916 in San
Franziska beginnen und über folgende Kontrollstationen mit
Pflichtlandungen führen: Cheyenne, Chikago, Newyork oder
Quebec, Ille Jsle , Kap Farewell auf Grönland , Reikjawik
auf Island , Faroer Inseln , Shetlandinseln . London, Paris,
Berlin . Petersburg . Moskau. Wladiwostok. Kobe, Tokio,
Kurilinseln, Anadye in Kamtschatka. Commanderinseln,
Aleuten, Sitka , Prince Rupert , Vancouver, Seattle , San
Francisco. Alle 70 Meilen auf der ganzen Route werden
Depots für Petroleum , Ol und anderen Proviant errichtet.
Bon San Franziska durch den anierikanischen Kontinent
sind keine großen Schwierigkeiten zu überwinden. Es sind
allerdings zwei grobe Gebirgszüge zu nehmen, aber die
Fahrt ist schon vor mehr als zwei Jahren gemacht und
Bahnen wie Telegraph sind überall vorhanden. In Quebec
wird vielleicht eine große Zahl der Flieger ihre Apparate in
Wasserflugzeuge umwandeln und den Lorenz hinunter nach
Belle Jsle gehen.

❖ Von Johannisthal nach Kopenhagen im Flugzeug.
Der deutsche Flieger Wieland, der nachmittags 6 Uhr
7 Minuten von Johannisthal mit Pollna als Beobachter
aufgestiegen war. landete wohlbehalten um 8 Uhr 20 Minuten
ohne Zwischenlandung auf dem Kovenhagener Flugplatz.

❖ Ein Lnftschiffcrjubiliium. Ein eigenartiges Jubiläum
konnte dieser Tage der erste Luftschiffkapitän des Grafen
Zeppelin Georg Hacker, der zweite Führer des Luftschiffs
„Sachsen", begehen. Er r/ollendete seine 700. Fahrt im
Zeppelinluftschiff und bat mit diesen Fahrten bet einer Fahr¬
zeit von 1728 Stunden die gewaltige Strecke von 85 000
Kilometer zurückgelegt. Hacker hat sämtliche große Fahrten
der Zeppelinluftschiffe, die Schweizer Fahrt , die Echterdinger
Fahrt , die Alünchener Sturmfabrt , die 38stündige Dauer¬
fahrt und die erste Berliner Fahrt mitgemacht. 1910 trat er
bei der „Delag" als Führer ein und ist der Reihe nach aus
allen Schiffen der Gesellschaft gefahren.

3 Uhr auf der Fahrt von Stettin nach Swinemünde
im Papenwasser mit dem ihm entgegenkommenden
Schleppdampfer „Ostsee" und dann mit einem schwed¬
ischen Frachtdampfer zusammengestoßen , der sich im
Schlepptau der „Ostsee" befand . Dieser Dampfer wurde
durchschnitten und sank sofort . Beim Anprall wurde
der Dampfer „Berlin " am Vorderteil stark beschädigt
und begann ebenfalls sofort zu sinken. Der Fahrgäste
bemächtigte sich eine ungeheure Panik . Sie konnten
jedoch von dem Dampfer „Sedan ", mehreren Bagger-
krähnen und Schleppdampfern ausgenommen und ge¬
rettet werden . Verschiedene Personen haben allerdings
erhebliche Verletzungen erlitten . Sie sind zum Teil
nach Swinemünde und Stettin gebracht worden . Ein
Swinemünder Lehrer hat drei Rippenbrüche davonge¬
tragen . Der Schleppdampfer „Werner " brachte mehrere
Verletzte nach Stettin , die dort ins Krankenhaus über¬
führt wurden . Bis zum Augenblick steht es noch nicht
fest, ob Personen zu Tode gekommen sind . Man glaubt
aber , daß alle Passagiere gerettet wurden . Ueber
die ganze Ursache des Unglücks ist gleichfalls noch nichts
bekannt.

Berlin , 23. Juli . Der Raubmörder Franz Schnell,
der in Magdeburg die Witwe Blume erwürgte und beraubte,
wurde hier verhaftet.

Flensburg , 23. Juli . Vor dem Süderhaff wurde ein
Ruderboot vom Blitz getroffen . Der Insasse, Sohn
eines Hoteliers, stürzte über Bord und ertrank.

Dortmund, 23. Juli . Auf dem Eisenwerk Union wurden
drei Maurer von flüssigem Eisen überschüttet. Zwei sind
tot, der dritte lebensgefährlich verletzt.

Düsseldorf, 23.. Juli . Zwei unbekannte Männer ver¬
lockten ein zwanzigjähriges Mädchen zu einer Kahn¬
fahrt . ermordeten es und warfen es in den Rhein.

Sassari , 23. Juli . Die Frau des Pionierhauptmanns
Luridi erschlug ihren Geliebten , den Grundbesitzer
Pascheddu im Schlaf mit Beilhieben, weil er sich mit einer
anderen verheiraten wollte.

O Deutsches Bundeskegeln . In der Zeit vom l . bis
8. August findet in den Ausstellungshallen am Berliner
Zoo das 16. Deutsche Bundeskegeln statt. Die Teilnehmer
an diesem Feste werden nach Zehntausenden zählen. Am
1. August wird im Berliner Eispalast ein großer Fest¬
kommers zur Begrüßung der Gäste veranstaltet werden.
Am darauffolgenden Sonntag findet vormittags um
U lU Uhr eine Bannerfahrt statt, die am Kupfergraben
ihren Anfang nimmt und durch das Brandenburger Tor,
über die Charlottenburger Chaussee und die Hardenberg¬
straße bis zu den Ausstellungshallen am Zoo geht. Hier
wird der Bundespräsident Osmar Thomas aus Dresl ,1
das Bundeskegeln eröffnen. Am Montag wird die
Bundesgeneralversammlung abgehalten. Am Freitag abend
werden in der Festhalle die ersten Sieger vroklamiert.
Der Sonnabend bringt Abschiedskonzerte in der Aus¬
stellungshalle und im Zoologischen Garten.

0 Nationale Bismarck -Jahrhundertfeier . Unter Vorsitz
des Oberbürgermeisters Dr . Dietrich hat im Rathause zu
Leipzig eine Besprechung stattgefunden, die zum Zweck
hatte, einen Ehren- und geschäftssührenden Ausschuß zu
bilden, der eine allgemeine nationale Jahrhundert-
Bismarck-Feier in die Wege leiten soll. Der Beginn der
Arbeiten soll gleich nach den Ferien erfolgen.

O Ci » weiblicher Steuererheber . Die Ortschaft
Kramske in Posen besitzt jetzt einen weiblichen Steuer¬
erheber. Dort ist das Fräulein A. Lüdtke an Stelle des
ausgeschiedenen Steuererhebers zum Ortssteuererheber und
Gemeindekaffenrendanten ernannt worden.

O Opfer einer Pilzvergiftung . Das Opfer einer
Pilzvergiftung ist die Frau des Nervenarztes Dr . Beyer
in Zittau geworden. Sie hatte Steinpilze zubereitet, diese
aber erst einen Tag nach dem Kochen auf die Mittags¬
tafel , gebracht. Anscheinend hatten sich bereits giftige
Substanzen in den Pilzen gebildet. Der Arzt selbst hatte
wegen des nicht ganz einwandfreien Geschmacks die Speise
unberührt gelassen.

0  Nm „sticgcndcu Trapez ". Auf dem Beesener Exer¬
zierplatz bei Halle stieg der Flieger Trautwein mit einem
Eindecker auf, unter dem ein Trapez angebracht war . Als
er sich in einer Höhe von 150 Metern befand, gab sein
Passagier , Trapezkünstler Iwanow , waghalsige Kunststücke
zum besten. Er hing mehrere Minuten mit dem Kopf
nach unten in der Luft, wobei er sich mit den Fußspitzen
am Trapez festhielt.

o Verbotenes Mormouenkonzert . Schon mehrfach
sind amerikanische Mormonen , die für ihre Sekte Pro¬
paganda machen und besonders junge Mädchen zur Äus-
wando ung nach Sali Lake City zu bereden suchten, aus
Sachsen ausgewiesen worden. Jetzt hat die sächsische Re¬
gierung gegen zwei Mormonenprediger , die in der kleinen
Stadt Buch holz sich aufhielten, die Ausweisung verfügt.
Die beiden Missionare beabsichtigten in Chemnitz ein zur
Agitation bestimmtes Konzert zu geben. Di - Aufführung
wurde indes verboten.

o Verzweiflungstat eines Wachtpostens . Eine Hitze-
tragvdie wird aus Hall (Tirol ) gemeldet: Bor Ermattung
infolge der herrschenden tropischen Temperatur schlief
der Wachtposten des Militärmagazins auf feinem Posten
am Nachmittag ein. Der inspizierende Ofstzier traf den
Posten schlafend, riß fein Gewehr herab und drohte mit
Strafe . Darauf erschoß sich der Soldat auf der Stelle.

O Unwetterkatastrophen in Bulgarien . In den letzten
Tagen gingen über verschiedenen Gegenden Bulgariens
Wolkenbrüche nieder und verursachten namentlich in
Jamboli , Lom, Rasgrad und Eski-Dzuma !a große Über¬
schwemmungen. Bisher hat man mehr als IOO Tote
aus den Fluten gezogen, doch soll die Zahl der Opfer weit
größer sein. Der Schaden ist beträchtlich und wird aus
etwa 10 Millionen geschätzt.

Ein furchtbares Unwetter vernichtete in der Umgebung
von Augsburg  die gesamte Ernte . Die Stadt selbst glich
einer Winterlaudschaft. In manchen Straßen lagen die
Hagelkörner einen Meter hoch, so daß die Feuerwehr
alarmiert werden mußte, um die Aufräumungsarbeiten in
die Hand zu nehmen. — Im Werratale  richteten Über¬
schwemmungen große Verheerungen an. Mehrere Gebäude
wurden durch Blitzschläge zerstört, u. a. die Kirche von
Wolfershausen. — In Kleinsalitz bei Gadebusch  ver¬
brannten iniolae Blitzschlages fünf Gehöfte sowie zahlreiche
Scheunen.

Der Koloradokäfer im Film . Die moderne Film¬
industrie ist überall auf dem Posten, wo es etwas Neues-
uud Interessantes zu sehen gibt. Auch der böse Gast aus
Amerika, der in unsere deutschen Kartoffelfelder einzu- j
brechen sucht, ist von ihr gefilmt worden . Mehrere !

Marktbericht.
Hcrborn , 23. Juli . Auf dem heute abgehaltenen

8ten diesjährigen Markt waren aufgetrieben 270 Stück
Rindvieh und 397 Schweine . Es wurden bezahlt für
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 88 bis 90 3Nk„
2. Qual . 84 bis 86 Mk„ Kühe und Rinder 1. Qual.
84 bis 85 Mk., 2. Qual . 78 bis 82 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgewicht . — Auf dew Schweinemarkt kosteten
Ferkel 50 bis 80 Mk„ Läufer 90 bis 100 Mk. und
Einlegschweine 105 bis 120 Mk. das Paar . Der nächste
Markt findet am 24. August er . statt.

ßandels -Zeitimg.
Berlin , 23. Juli . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Alark für 1000 Kilogranim guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 161,60—162, Danzig W 206, R 160—160,60, H 168, Stettin
H 163, Posen W 200- 203, R 165- 158, H 160- 162, Breslau
W 194—196, R 153—155, Fg 145- 150, H 155—157, Berlin
W 203- 204, R 170- 172, H 170- 185, Hamburg W 202—204,
R 172- 174, H 179- 183, Hannover W 196, R 170, H 183,Mannheim R 175.

Berlin , 23. Juli . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24.25—27,26. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Unverändert. — Ntoggenmebl Nr. 0 u. 1 aemischt 20,90—23,30.
Fester. — Rüböl geschäftslos.

Weilbnrger Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Zwar veränderliche Be¬

wölkung , doch vielfach noch wolkig , zeitweise auch trübe,
einzelne Regenfälle bei zeitweise auffrischenden , ziem¬
lich kühlen westlichen bis nordwestlichen Winden.

Letzte Nachrichten.
Labiau , 24. Juli . Bei der gestrigen Reichstags¬

stichwahl erhielten Bürgermeister Wagner (F . Vp .) 9072
unö Amtsrat Streese (Kons.) 7652 Stimmen . Wagner
ist somit gewählt . Bei der Hauptwahl wurden von
20,008 Wahlberechtigten 15,839 Stimmen abgegeben.
Davon entfielen auf den Konservativen Streese 7532,
auf den Fortschrittler Wagner 6131 und auf den
Sozialisten 2186 Stimmen.

Wien , 24. Juli . Gestern Abend um 6 Uhr hat der
österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad , Freiherr
von Giesel , der serbischen Regierung die Note überreicht.
Die Note trägt den Charakter eines Ultimatums und



ist bis zum Sonnabend Nachmittag befristet. Die
österreichischeRegierung verlangt in der Note aus¬
reichende Garantien dafür , daß das verbrecherische
Treiben der verschiedenen gegen die Monarchie ge¬
richteten Vereine und Bereinigungen , die zügellose
Sprache der Presse, die Verherrlichung des Attentats,
die Teilnahme von Offizieren und Beamten an den Be¬
strebungen, die die serbische Regierung zum Haß gegen
die Monarchie und zur Verachtung ihrer Einrichtungen
verleiten könnte, die bisher von der serbischen 'Re¬
gierung geduldet wurden, daß in Zukunft derartige
Machenschaftenunterbleiben . Um dieser Versicherung
einen feierlichen Charakter zu geben, wird die serbische
Regierung auf der ersten Seite ihres offiziellen Organs
vom 26. Juli eine diesbezügliche Erklärung veröffent¬
lichen, in der sie die gegen Oesterreich-Ungarn gerichtete
Propaganda , d. h. die gesamten Bestrebungen, deren
letztes Ziel es ist, von der österreichisch-ungarischen
Monarchie Gebiete loszutrennen , bedauert . Weiter
verlangt die Note den Erlaß eines Tagesbefehls an
die Armee durch König Peter , worin ebenfalls das
Bedauern der serbischen Regierung gegen die Be¬
strebungen des Attentats von Serajewo ausgedrückt
wird . Schließlich verlangt die Note die sofortige Auf¬
lösung des Vereins „Marodina Obrana " und die Ver¬
haftung der durch das Attentat kompromittierten Per¬
sonen in Serbien , darunter eines Majors und eines
Staatsbeamten.

Paris , 24. Juli . Nach Meldungen hiesiger Blätter
aus Belgrad ist man dort über die Note der öster¬
reichischen Regierung , die einem Ultimatum durchaus
gleichkommt, sehr beunruhigt und man befürchtet, daß
es zu Reibungen schlimmster Art kommen wird.
Andererseits hält man es aber auch für ausgeschlossen,
daß Serbien nicht in der gewünschten Zeit den be¬
rechtigten Forderungen der Donaumonarchie eine Ant¬
wort erteilen wird. Man weist daraus hin, daß die
Regierung in Petersburg eine strikte Neutralität in
der Frage bewahrt hat. Andererseits wieder wirkt es
beruhigend, daß Deutschland aus seiner Reserve bis¬
her noch nicht herausgetreten ist und daß man die
'Angelegenheit als einen rein österreichisch-serbischen
Zwischenfall und nicht als einen solchen zwischen dem
Dreibunde und der Tripelentente zu betrachten hat.

Serajewo , 24. Juli . Aus Zwornik wird gemeldet:
Aus den Höhen der Jagodina Martina am serbischen
Ufer sind Bewegungen serbischer Truppen bemerkbar.
Auf den Straßen des rechten Drinaufers sieht man Züge
einrückender Reservisten. Es sind öffenbar in Serbien
umfangreiche Vorbereitungen im Gange.

London, 24. Juli . Der Berliner Korrespondent
der „Daily Mail " meldet seinem Blatte : Berliner
gut informierte Kreise versichern, daß Deutschland und
Italien der österreichisch-ungarischen Note, die der öster¬
reichische Geschäftsträger in Belgrad gestern der serb¬
ischen Regierung unterbreitet hat , ihre vollste Billigung
erteilt haben. Die deutschen Offiziere haben in den
letzten Tagen nur unter der Bedingung Urlaub erhalten,
daß sie versicherten, ihre Vorbereitungen so getroffen
zu haben, daß sie bei einem ersten Telegramm sofort
ihre Garnison wieder erreichen können.

Berlin , 24. Juli . In den Kommentaren der Ber¬
liner Morgenblätter zur österreichischen Note wird der
furchtbare Ernst der Lage hervorgehoben und es wird
die Befürchtung ausgedrückt, daß eine friedliche Ver¬
ständigung vielleicht nicht zu erzielen sein wird . Der
Berliner „Lokalanzeiger" schreibt:

In Belgrad wird man diese Note wie einen furcht¬
baren Schlag ins Gesicht empfinden. Zweifellos ist die
serbische Regierung vor eine für sie unheilvolle Wahl
gestellt. Sie muß jetzt für die Sünden der Vergangen¬
heit büßen. Entweder nimmt sie die demütigenden Be¬
dingungen der Note hin, was auf lange Zeit hinaus
ihr Ansehen schwächen muß, oder sie weigert sich, dann
werden die österreichisch-ungarischen Gewehre von selbst
losgehen, die so lange und so oft geladen waren und
doch immer wieder entladen werden mußten. Auf ein
Feilschen, auf Versprechungenwird man sich nicht mehr
einlassen. Die Zeiten der Nachsicht und Güte, die
Hoffnung und das Vertrauen sind endgültig vorbei.

Die „Vossische Zeitung " schreibt:
Der Stein ist im Rollen . Die Fahnen Oester¬

reichs selbst sind rein und fleckenlos. Die kriminelle
Angelegenheit tritt jetzt weit zurück. Die Entschlossen¬
heit, die aus Ton und Inhalt der Note spricht, läßt
keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die Ent¬
scheidung: Biegen oder Brechen in allernächste Nähe
gerückt ist.

Im übrigen ist die Note erst in später Nachtstunde
hier bekannt geworden, so daß sich die meisten Blätter
meist damit begnügen mußten, nur ihren Wortlaut
abzudrucken.

Durazzo, 24. Juli . In einem Rundschreiben, das
die Führer der Rebellen an die Gesandten gerichtet
haben, wird gesagt, Fürst Wilhelm könne unmöglich noch
weiter im Lande verbleiben. Falls Europa ihn nicht
ersetze, würden sich die Rebellen veranlaßt sehen, aus
Durazzo ein Gra zu machen. Der Gouverneur von
Valona demissioniert wegen neuer Differenzen mit
Jsmale Kemal, der eine Art lokaler Nebenregierung
eingerichtet hatte.

Nom, 24. Juli . Wie die „Tribuna " mitteilt , ist das
erste italienische Geschwader, bestehend aus den Dread¬
noughts „Dante ", „Cesare" und „Leonardo de Vicoi"
sowie mit einem Geschwader Torpedobooten mit dem
Ziel Durazzo in See gegangen.

Rekiameleii.

Irle-Kraftmalzbier,
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für Frauen,

Genesende und Kinder.
Man befrage den Arzt.

Analyse befindet sich auf den Flaschenetiketts.
Niederlage: Carl Mährlen, Heraorn,

Marktplatz6 — Telefon 235.

B!iiskns«rbcu
zum Auffärben baumwollener
seideneru. halbseidener Blusen

und Waschkleider,

Gl>rdi«knll>rl>cn,
trocken und flüffig,

Carl Schäfer,
mech. Schreinere! und Möbellager,

Herboru, Hauptstraße.

Strobin zum Reinigen
der Strohhüte

empfiehlt

ProgerieL pOCiüdJ,
Herboru.

in einfacher bis feinster Ausführung.

Einzelmöbel'.
^ Reelle Bedienung. "NS

Im EimMeN
empfehle:

Kristallzucker . Gelatine,
sowie alle Gewürze.Fi*.VähNz Mühlgasse 11/13.

Aeue Zpeisekartoßeln
(Wetterauer) versendet mit Sack
zu Mk . 4 .00 Per Ztr. ab
Friedberg i. H. gegen Nach¬
nahme. Größere Abnahmen
bedeutend billiger.

Fa . A . Stahl Ww .»
Inh . M. u. I . Stahl.

:elef. 72. Friedberg i. Hess.

Neue fattofjMn,
Ia. Weiterauer. Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr. 4 .00 Wk.

(größere Posten billiger),
inkl. Sack gegen Nachnahme

A. Simon II. 9
Kartoffel-Versandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

Metterauer

Frühkartoffeln.
per Ztr. 4 .00 Mk . (größere
Posten billigerhzertgemäße Ware
versendet unter Nachnahme

Kourad Kaub. Echzell
(Oberhesien.)

Wirrmol!
das viel geforderte Wurmmittel.
Schmeckt-fein ! Wirkt aus-
gezeichnet! » Beulet 30 Pfg.
Bei : Friedrich Michel , Drogene,

Herborn.

20  töiht. Manrcr.
Uerprcher. Ketonarbeiter
Handlanger « nd Erd¬
arbeiter gegen hohen Lohn
per sofort gesucht.
Enge « Hering . Bauunter¬

nehmer, Haiger.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. Juli

(7. n. Trin .)
Herborn:

1/210 Uhr : Hr. Pfr . Weber.
Text: Matth. 5, 6.
Lieder: 27. 214.

Christenlehre für die weibl.
Jugend der 1., 2., 3. Psarrei.
2 Uhr : Hr. Kand. Weder.
Abends8V2 Uhr: Versammlung

im Vereinsbaus:
Herr Pfarrer Conradi.

Burg:
11 Uhr: Kindergottesdienst.
2 Uhr: Hr. Pfr . Conradi.

Uckersdorf:
21/* Uhr: Hr. Kand. Meyer.

Hirschberg:
2 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Hörbach:
p /2 Uhr : Hr. Kand. Waas.

Taufen und Trauungen:
Hr. Dekan Prof. Haußen.

Montag, den 27. Juli,
nachmittags4 Uhr:

Sitzung des Kirchenvorstandes

Im Vereinshaus:
Montag, abends 9 Uhr:

Bibelbesprechung.
Mittwoch, abends 8 Uhr:

Jungfrauenverein.
Freitag, abends 9 Uhr:

Gebetsstunde.
Samstag, abends 9 Uhr:

Männerchor.

13
Wovon man spricht!

Kornblume J!

die neue 7 Ffg . - iCaiser - Zi9 a,, |,e
ist für Qualitätsraucher unschätzbar.̂ ^

=  Fast überall erhältlich-
Engros -Verkauf durch

Franz Henrich , Dillenburä
Zigarren - GrosshandlunU*

Empfehle:
Ia . Heringe,

ferner

Ia. Original neue
holl. Ilailijmngf.

Carl iälrlBD,Mn,
Marktplatz6. — Telefon 235.

Gothaer Eebenstorsichcrungsb3̂
anf Gegenseitigkeit.

Versicherungsbestand Anfang Juni 1®̂® .

1Milliarde IW MillionenM™:
Bisher gewährte Dividenten : 301 öliil wfi P̂ :—^
Alle Ueberschüsse kommen den Versich erun°

nehmern zugute . . ^ fjjkrt
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen el“^ i»g«,
u . a. die Invaliditätsversicherung a. neuer er ^
die Versicherung von Renten in Verbin " - er-
der Kapitalversicherung, die Mitversichei
gänzender Witwenrente , und damit1** 'V?’nke11
neue , vorteilhafte Versichernngsmögw

geschaffen.
Vertreter: A. FrenzeS , Hei

$ et

nachm- 0ÜAr

Sauerkirschen
und Stachelbeeren

hat abzugeben
Pumpenfabrik Herborn.

Sonntag , den 26 . d. Mts ,, , .-h,nBfl u,
ab : Scheibenschießen auf oem Schützeny.
renovierten Vereinsgewehren. Einige Karlen1 ^
Gratisausgabe vorhanden. Patronen ebenfalls»

Die Kameraden, für die Karten ausgestea
gebeten, sich an dem Schießen aber auchM -m«

Kewebre und Munition bitte bei W. llll

Schwarze und rote
Johannisbeeren » sowie

Stachelbeeren
zu verkaufen. Aufträge 5.

120 Ruten fotn
auf dem Stand zu verkaufen.
W. Weisgerber ll ., herboru,

Hauptstraße 49.

Heizer
auf Dampfwalzen sucht für
sofort

Theodor Ohl , Diez.

Weis » Kegelbahn,
Auf der gänzlick neu angelegtes

Sonntag , den 26 . Juli einden 26 . Juli ein f

- • irtfw vstatt, wozu freundlichst einladet

Gußhunr zm Rehblxhi»̂' $fs
Sonntag , den 26 . Juli , nachm

Krstze TailfbclsstißlNi -»
wozu freund!, einladet

4 & Zp /,/-CM

Earl Heiak

(V  Vor ^ bfchluss oder
Erneuerung eine”

Kofierüore Prömienberechnunb von.der

. . . .
<i L̂ktlengej 'e££j 'diaft■

Verfraß,Dauer = und cTicheriaei Lrrab ai£e
Prämienfreie Reifeverficherun ^. _
- - jiarl« tr

Vertretung: Bezirksdirektion Franz itleinz, Wiesbaden, Rheinstr. 14,Bo
Wilhelm Gail, Lehrer, Herborn, Kirchberg 5

Statt SiciztcM!

o£zie -da  S awXw

dii t tco licivw

S~?cz( obtc -,

cfratvll | m -t a . 01 C.
JU

iw duti 19i4.



Der falsche Freiherr.
^oman von Ludwig Blümcke.
• (groitfebuns-)

1tnitC'n Etl  Aügeüblick, lieber Junge ! Du kommst, scheint
)k»üüE ^ ^ swegs böu Vater Jivenack. So schnell ver-
Jllns p meinem Wortschwall niefit zu folgen. Also lang-
lsch. ^ bvrne : Meine Kladde steht dir selbstverständ-

k>i,,I Verfügung. Hüte sie aber wohl und laß nicht
W eJh LJ n$u^-en ' denn es stehen mancherlei Staatsge-
' ^. l̂bern„r .Heftcheü. Will dir bei der Arbeit auch gern
sHx Aial deine väterliche Burg mochte ich dich doch lieber

'nt* ? etn  Eet , Herrn friedlich auseinander kommen.
Wt . iftn.J.D öar nicht in der Stimmung ."

" • Deine ewigen Launen.
toafnw 1? * mit  Lili vdn Grunow!

. ^ °stig nicht .»
daẑ Ewürdig scharf. .

betl0r, fttc 'ü > in- Aber das hübsche Mädel wird sich
en darf sch dir anvertranen , mit dem Baron

t>̂ „? Ech , ihrem noblen Sommergast . Ich traf
„n Pärchen heute

ri\ Sttalilf etl  gelegentlich
' jungen . Glaube , sie

ihre!"^ .. wenigstens eine
V fn̂ Qpfj! ^ nfie. Ravenburg
§k>, . % £,§' L' rit  im Kasino auch

VS ' st»../ 'PU emstlichen Ab-
schwärmte er

Du wirst auch Wohl ohne meine Für-

. . lst stnsP bar nicht in der Stimmung .'
4^ ^ ich1,» ? ' Deine ewigen Launen . Du bist doch nicht
) > ^ ? ?rlobt mit Lili von Grunow ?"

für Lili/
die Asche sei-

Ä L0Ie w n^ Eergefaßte Perl-» ich, blies eine dicke
v l»k[?niten st"d sagte nichts.
>V} e., W? lewer Brust wogte
S &schwirrte  und
’;'Vt' ne toh ** n> das ahnte der
^ .'"e ^ ^ cht.

^ ^ ghP'̂ den !" fuhr dieser
«'- - wir Zen Art fort . „Du

pt

A3»,

h. Und erft einmal bei
Acht. ^ kennst ^unsere Alix

S dir, die bringt
^"Eniüm'^ ' die wildeU'ei ma fl sie nicht
das
%
'leto

i V,

sA . deinerRcchtferti-
!% e’J Sotti'l-i r Entschuldigen Ter Bioniarckturm in

t V ‘ > be ffi en  doch wahr-
, ' "üit durchbummcln, Sekt trinken, Tausende

'" " N i^ muji

^w,I ?düernd!k,"derlegen", warf
\h ^̂ rgeŝ P"' Ausdruck im

hin .Ich wüßte
iiî Aer ?' 'eh deinem alten
i> n .°u deiner Rechtferti-

^l"ichh°'L L°ttê ^ ^ tschuldigen

iÄ n Wo st, .••? "* weißt , daß es lange nicht so arg ist.
JV ' .| i(î eöel 'wer die Stränge — jeder tut das , auch du,
iip E '. wir d" s bei mir doch wahrlich noch nicht ge-

.heute mit tausend Mark ans der Patsche,
"hi de,, /."i' Zen Agronom , du weißt , dem Gentleman

" ' damals so tüchtig rupfen durftest . Be¬

trogen ,hat er mich ganz gewiß . Darum will ich nie wieder mit
ihm spielen . Bis morgen muß er das Geld haben . Gibst du es
mir nicht , so müßte ich mich an meinen alten Herrn wenden,
und das gäbe einen gewaltigen Krach. Du kennst ihn noch nicht.
Er ist im Zorn zu allem fähig , und mein Maß ist übervoll . Bon
heute an beginnt ein besseres Leben . Mir wollen mal gleich
mit der gemeinsamen Arbeit beginnen ."

„Das Geld magst dn bekommen . Ich wollte , ich hätte es
niemals gesehen . Es liegt noch unangetastet da drinnen ."

„Bist doch ein Prachtkerl , alter Junge . Ich danke dir . Und
Sonnabend mittag fahren wir nach Spiegelfelde , damit basta !"

Es wurde mm heute wirklich ernst mit der Arbeit , und Achim
erkannte bald , daß sein Freund Peterson durchaus kein so fahriger
Gesell war , wie er immer geglaubt . Der Leichtfuß vermochte
sogar sehr scharf zu denken und schien ein tüchtiger Mathematiker
zu sein . Er erhielt also das Heft mit den wichtigen Ausarbeitungen
und versprach , daheim weiterzustreben.

-I- *

Auf dem Weg zur Kaserne begegnete Achim dem Hauptmann
v. Grnnow , der ungeduldig vor dem Bankhaus auf und ab
marschierte mit seinem steifen Bein.

Etwas kühler als gewöhnlich begrüßten sie sich, und der alte
Herr begleitete den Leutnant ein Stück.
Er wartete auf seinen Baron , der auf
der Bank zn tun hatte . Natürlich
sprach er fast nur von diesem . Und
ganz freimütig deutete er , etwas red¬
selig, wie er nun einmal war , sogar
an , daß sie mit v . Ravenburg vor¬
aussichtlich in verwandschaftliche Be¬
ziehung treten würden . „Lieber Nor¬
dendahl , ich sage Ihnen das im Ver¬
trauen , strengste Diskretion voraus¬
setzend. Sie sind unser guter Haus¬
freund und stehen uns näher , als sonst
jemand , darum rede ich vor der Zeit
über Dinge , die noch tiefstes Geheim¬
nis sein sollen ."

„Und Fräulein Lili ist einverstan¬
den ?" kam es ganz unwillkürlich über
Achims Lippen.

„Sie ist entzückt von unserem Ba¬
ron und kann von großem Glück sagen ."

Der biedere alte Herr mußte also
noch keine Ahnung von dem haben , >vas
seine Gattin wußte , was zwischen ihm
und Lili vorgefallen war . Sonst würde
er nicht so zu ihm sprechen , sonst
würde er ihn mit ganz andern Augen
dabei angeschant haben.

„Niemand könnte es Fräulein Lili
mehr von Herzen wünschen als ich, daß

Rathenow. <Mit Text.) sie glücklich werde", sagte Achim mit
fester Stimme , alle Schwäche über¬

windend . „Sie müssen es ja wissen , ob der Baron der Mann
ist, der sie glücklich machen könnte ."

„Tranen Sie ihm nicht so recht ?" fragte der Hauptmann ein
wenig bestürzt . „Ihnen scheint er nicht sonderlich sympathisch
zu sein. So kam mir das schon neulich vor , als Sie bei uns mit
ihm zusammen waren ."

Der Leutnant wurde einer Antwort überhoben , denn schon
erschien v. Ravenburg . — — —
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Daß Achim sich gar nicht mehr sehen ließ, bereitete Lili bitteres
Herzeleid. Täglich erwartete sie ihn, täglich stand sie an der
Gartenpforte und schaute zur Stadt hinaus , ob er nicht auf dem
gewohnten Wege auftauchte. Vergebens ! — Auch heute, am
Sonnabend , stand sie nach dem Mittagsbrot , das bei ihnen sehr
früh eingenommen zu werden Pflegte, wieder
im Garten voll banger Ungeduld und heißer
Sehnsucht. Nur sehen wollte sie ihn, nur ein
paar Worte mit ihm sprechen, um zu erfahren,
wie er des Schicksals Willen trüge , ob er stark
wäre, ob er den Schmerz verwunden hätte , den
sie ihm so grausam bereiten mußte.

Da rollte ein elegantes Fuhrwerk von der
Stadt die breite Landstraße hinauf . Eine mit
zwei Schimmeln bespannte leichte Kutsche war
es ; auf dem Bock saß ein Kutscher in leuchtend
blauer Livree.

„Petersons aus Spiegelfelde" , sagte Lili
vor sich hin und trat ein paar Schritte zurück,
um von den Insassen nicht gesehen zu werden;
die Straße führte hart an der Villa vorüber.

Drei Offiziere saßen drinnen. Der lange,
sehr laut redende war der junge Peterson , den
sie als einen sehr gutmütigen, aber etwas alber¬
nen Menschen kannte. Und — Achim faß neben
ihm, einem dritten gegenüber. Ja — Achim.
Sein Gesicht schien sehr ernst zu sein. Nicht
mit einem Blick schaute er nach dem Garten.
— War er's denn auch wirklich? Aber ihre Au¬
gen konnten sie doch nicht trügen , er mußte es
ja sein. Da fuhr er nun heute mit nach Spiegelfelde und blieb
gewiß über Sonntag.

„Gott , nrorgen hat Alix Peterson ja Geburtstag ! Richtig,
an: fünfundzwanzigsten Mai . Natürlich soll der wieder nach
alter Gewohnheit großartig gefeiert werden. Darum nimmt
Bruder Kurt die beiden schneidigsten Tänzer mit.“

Ihr liebliches Gesichtchen, das die letzten Tage etwas blaß
aussah , wurde sehr
ernst, und die brau¬
nen Augen schauten
wie durch eine trübe
Wolke dem flotten
Fuhrwerk nach, das
jetzt am Waldsaum
verschwand.

Alix Peterson , mit
der sie gemeinsam die
höhere Töchterschule
von Hardburg besucht,
hatte niemals zu ih¬
ren Freundinnen ge¬
zählt. Sie galt schon
als Backfisch für sehr
kokett und eitel, be¬
saß eine böse Zunge
und war wegen ihrer
Schadenfreude ver¬
rufen. Aber ihr Va¬
ter zählte zu den reich¬
sten Großgrundbe¬
sitzern der ganzen Ge¬
gend. Er spielte eine
bedeutende Rolle.

„Aber was geht es dich an !" seufzte sie nun vor sich hin.
„Achim hat sein törichtes Herz bezwungen, das ist ganz gewiß.

Nicht einen Blick hat er für dich übrig. Vielleicht grollt er dir
überhaupt ."

Da stand der Baron auch schon wieder an ihrer Seite . Der
Herr wurde wirklich alle Tage aufdringlicher, Augenblicklich
wünschte sie ihn weit fort mit seinem süßlichen Lächeln und dein
Neckton, den er sich immer wieder herausnahm , ob sie dazu in
der Stimmung war oder nicht. Seit sie in ihm einen talent¬
vollen Landschaftsmaler entdeckt und sein gütiges Anerbieten,
auch sie in diese edle Kunst einzuweihen, nicht abgewiesen hatte,
stand er alle Augenblicke hinter ihr und ließ sie kaum zur Ruhe
kommen. Alle schönen Plätzchen, die sie in der daran nicht gerade
reichen Umgegend nur kannte, mußte sie ihm verraten und ihn
womöglich selber dorthin begleiten. Das wurde ihr nachgerade
lästig. Aber der Mama wegen, die sie immer wieder ermahnte,
gegen den liebenswürdigen, reizenden Herrn nicht unfreundlich
zu sein, tat sie es bisher noch ohne Widerrede.

4«i
j-hstreifzug aber doch ein Plätzlein entdeckt, das

meine Leinwand gebannt werden soll: die alte ^
mit dem zerfallenen Turm draußen im Walde, ls
tischeres gibt es ja gar nicht!" .. e„

„Ich weiß. Aber man kommt wegen des sumpf9
ja schlecht dort an 'h erwiderte ^„Doch, doch! Es führt über AGraben el> Mlallerdings sehr morastigen Graben e »
Brücke. Zwei Gewölbe der Sal *£.

mit erhalten , habe  itf ) L*srecht gut erhalten, habe ich,feM'-̂ ^
auf dem Gemäuer nisten Eulen ^ >< ,«iJk
die eigenartigsten Pflanzen , ,1’1̂ T 5»,n
auch passionierter Botaniker. _Ara^ «4, - i
oirt hrtdr nlnrv MU. "

„iitCt'jein paar Prachtexemplare mu.
neu das Plätzchen nicht zeigen,
Fräulein ? Wundervoller Anblicks î»it
neu Waldwiese aus : der Graben ^
arünen Scbili. den arauen Wewrgrünen Schilf, den grauen gjm* ■»
und den gerade jetzt in herrucye . üi

PlM

den Dorngebüschen, die schroff
Ginster ' und ik| ,>en das Stucku , i j

Thomas Koschat,
bekannter Wiener Musiker und Komponist.

Welt-Preß Photo Co. (Mit Text.)

Wand, an der
wuchern, und oben das Stücl tV
kaum durchdringlichen Dickicht", uergtÄ»
stumpf. Dann der herrliche Al W*
zartgrünen Buchen und flU1te jr
Großartig !" sehrM

„Ich kenne die Bärenschchvß.
Sie wurde in alten Zeiten emua jwi  yt
ten und soll für uneinnehmbar g -
Aber die Keit bat üe dock: vernlck) ^ (jö*Aber die Zeit hat sie doch verr. ,,,

heute nicht mit hinausgehen, Herr Baron . ®cr „iniHf

Eine chinesische Ärztin . (Mit Text.)

„Gnädiges Fräulein , jetzt habe ich auf meinem Vormittags-

und dann ist es auch möglich, daß ich Besuch be. in
„Besuch?" fragte er ' mit spöttischem Auchntẑ .x ^

grauen Augen. „Wohl Herr Leutnant v. Norde K»
„Besuch?" fragte er mit spöttischem
uen Augen. „Wohl Herr Leutnant v. ttco.- . ^
Sie wurde dunkelrot und erwiderte, den suw .

trotzig in den Nacken werfend : „Vielleicht der . Apî '7,4
„O, der kommt nicht! Er amüsiert sich heute

dem väterlicher: Besitztum seines Freundes 4-
Schwester hat Geburtstag ." ^ Ahek

„Sie sind vorzüglich unterrichtet, Herr Baron- * cr it»i

Das klang recht schnippisch, und ihre Stimme
daß sie sich in gereizter Stimmung befarrd. Dar«: V®1«
bürg sich nach einigen gleichgültigen Redensar

Ach, hätte sie oder gar ihre Mama das Gestm
das der elegante Herr jetzt nrachte, als er sich un K»
sie würden beide, entsetzt gewesen sein.
Eifersucht malten sich m
den verzerrten Züge::, und
mit den Zähnen knirschend,
nnurnielte er vor sich hin:
„Du wirst sie doch herum¬
kriegen! Das Mädel muß
dein werden , und ivenn du
alle Verbindungen aufge¬
ben und noch einmal ein
ehrlicher Mensch werden
solltest! Aber sie wird den
Zweck deines Hierseins rricht
erraten , kein Mensch wird
dahinterkommen, und sie
folgt dir als dein Weib in
ein fernes Land, wo du Ruhe
finden wirst. Nur noch die¬
ses letzte große Geschäft,
dann hast du genug geleistet
und verdient. Bloß der
Leutnant Nordendahl steht
dir in: Wege, dieser Main:
mit der eherner: Stirn . Vor
ihm hüte dich! Doch rver ist
er ? Ein armer Wicht!" —
Dabei schlug er mit seinem
Spazierstock so energisch an
einen Birkenzweig, daß das
junge Laub zu seinen Füßen
fiel und ein dreistes Finken-
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$' tf

lege

■m,
fte

paar , das in der Baurn-
spitze saß, ängstlich die Flucht
ergriff. -

Da lag Schloß Spiegel¬
felde mit seinem gewaltigen
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Die schweizerische Landesausstellung in Bern : Die große Festhalte. (Mit Text.)

^et ali*1 Nlich unter seinen Augen lvissett. Zudem
^ uhr knauserig."

ehe Kurt die beiden Freunde seiner Schwester
Achim sorgte dafür. Eine kurze Moralpredigt,

eine ernstliche, recht
scharfe Vermahnung-
des Reumütigen
feierliches Verspre¬
chen, sich bessern zu
wollen, die Versiche-
rung, sich schon auf
dem rechten Wege
zu befinden, beider
Freunde Bestäti¬
gung dieser etwas

unwahrscheinlich
klingenden Behaup¬
tung, ihre Zusage,
den Leichtsinnigen!
streng überwachen
zu wollen, und die¬
ser Teil war erle¬
digt.

Nun konnte auch
der alte Herr wie¬
der herzlich lacheir
und kreuzfidel sein.

Achim war freu¬
dig überrascht, in des
langen Petersons
Schwester nicht et-

Mittelfeldes , die einen interessanten überblick über den Stand der schweizerischen
Volkswirtschaft und Knltnr ans allen Gebieten gibt.

| schwere-
.n» kommt jeder Kavallerist in der Hauptstadt

llnrecht", warf Achim leicht hin.

er wieder die

ein nesen-
^ ent», ballendem
. Tein der alte

ein üesundheits-
bj*Mmg nlltäg-

, SSW* ^ von dem
'iS xn Änthk' r ‘r11 Kurts
4 »Äfft 6' Der '’

dM Ttin

wa eine ebenso lange und überschlmrke Blondine mit vorlautem
Lachen und nimmerrastendem Plappermund kennen zu lerneu,

sondern eine zwar recht tempera¬
mentvolle, aber doch sehr gesetzte
junge Dame , die rein gar nichts
von seinen üblen Eigenschaften
besaßt Groß und schlank war sie
allerdings, aber dabei von vollen,
fast üppigen Formen und einem
ganz aparten Gesicht, dessen vor¬
nehme Blässe durch das schwarz¬
braune, schlicht gescheitelte und in
einem mächtigen Zopf wie eine
Krone auf dem zierlichen Kopf
getragene Haar nur noch mehr
zur Geltung 'kam. Die von tief¬
schwarzen Wimpern überschatte¬
ten, sammetschimmernden dunklen
Augen, das feine, leicht gebogene
Naschen, die etwas vollen, roten
Lippen, das' Kinn mit dem Grüb¬
chen, die kleinen Ohren , alles
ivirkte auf den Leutnant , der sich
eben ein ganz anderes Bild ge¬
macht, angenehm überraschend.
Das schike, höchst moderne Haus¬
kleid paßte zu der vornehmen Ge¬
stalt ganz vorzüglich. Und als sie

nun die Lippen zu einem verbindlichen Lächeln und herzlichen Will¬
kommensgruß öffnete, wobei zwei Reihen herrlicher, blendend

SS * «-
» AM » und

t% e bieJ em Sohn«ttiLHe mnur zu

^t ^ rchtunĝ n
* alle* wieder iu

Links: Äunfthallc nnd landwirtschaftliche Maschinen. Mitte: Förderung der Landwirtschaft nnd Lport-
pavillon. Rechts: Mostwirtschaft, Weinbau und landwirtschaftliche Hilfsprodukte.
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weißer Zähne z»m Vorschein kamen, als sie ihre schmale kleine
Hand zum Gruße bot, da mußte Achim es sich ein gestehen, außer
Lili wohl kaum ein schöneres Mädchen jemals gesehen zu haben.

„Ich horte so sehr viel schon von Ihnen , Herr Leutnant, " sprach
sie in melodischem, etwas singendem Ton , „so viel Gutes , und bin
darum erfreut , Sie endlich einmal persönlich kennen zu lernen.
Hoffentlich amüsieren Sie sich recht gut bei uns ."

Dann nickte sie auch dein kleinen Girard , der ihr nur bis ans
Kinn reichte, huldvoll wie eine Königin zu, richtete ebenfalls einige
nette Worte an ihn und verschwand schnell wieder, um ihren
Pflichten als Schloßherrin zu genügen. Sie schaltete und waltete,
wenn sie sich nicht gerade auf Reisen befand, sehr selbständig in
ihrem Reich, schon seit mehreren
Jahren . Ihre Mutter hielt sich we¬
gen eines Lungenleidens bis auf
wenige Wochen im Jahr in San
Remo auf.

Merkwürdig, es schien, als besäße
Alix Peterson die Zaubergewalt ei¬
ner gütigen Fee : In ihrer Nähe ver¬
ging Achim alles Grübeln , aller Lie¬
beskummer, alle Schwarzseherei, er
taute auf,  konnte lachen und scher¬
zen und erwies sich als ein vorzüg¬
licher Gesellschafter. Peterson und
Girard kannten ihn kaum wieder.

(Fortsetzung folgt..

. : . ..

^l’ Rllerlel

Ei » Mangel
Temperenzler ist.

n verleb,
Eilt Bauer wird van einem Anwau . ^ fet»

Als das der Bauer hört , sagt er : „Sie ^ j
a mei ' , nachher Wissens net , wie mildernde Umstände

Berschwiegen . Gnädige (nachdem der Gerichtsvo t .ji<
sernt hat ) : „Ich hoffe , Sie können schweigen, Berta ?" —
Sorge , gnä ' Frau , bei meiner früheren Herrschaft , bei ^

^111IlTTMIl11ml1T1I _ -

Ter Bismarckturm in Rathenow.
Tie reiche Zahl von Bismarcktürmen,
die in den deutschen Landen zum Ge¬
denken an den Altreichskanzler errichtet
wurden , ist in diesen Tagen um einen
weiteren Turm vermehrt worden , wel¬
cher eine besonders eigenartige Form
aufweist.

Thomas .Koschat, der berühinte
Kärnter Liedersänger , ist im Alter von
neunundsechzig Jahren gestorben . Der
außerordentliche Erfolg , den die schlich¬
ten , volkstümlichen Sangesweisen Ko¬
schats in der ganzen Welt erzielten , er¬
klärt sich aus der glücklichen Mischung
von Sentimentalität und Humor , die
ihnen innewohnt . Das bekannteste von
den Liedern Koschats , der auch sein
eigener Dichter war , ist das so innige „Verlassen , verlassen bin i", das,
wo immer es gesungen wird , einen mächtigen Eindruck hinterläßt . Den
Kompositionen Koschats ist jene Gemütstiefe eigen , die ihre Wirkung
nie verfehlt . Es ist eine -ungekünstelte Tonsprache , ' die sich in Herz und
Ohr schmeichelt und die jeder versteht , auch der Uninusikalischc. Bei all
seinen Konzertreisen feierte Koschat mit seiner trefflichen Künstlerschar
große Triumphe.

Eine chinesische Ärztin als Leiterin der medizinischen Frauenhoch¬
schule in Tientsin. Eine hervorragende chinesische Ärztin ist Frau Jamai
Klip Chefärztin des Fraucnhospitals in Tientsin und Leiterin der medi¬
zinischen Frauenhochschule , deren Porträt Ivir hier zeigen . Neben ihrem
ärztlichen Berns ist sie rege für die Hebung der sozialen Lage der Frau
in China tätig.

Prinz Oskar von Preußen und seine Braut Gräfin Fda Marie von
Bassewih. Gräfin Jda Marie von Bassewitz, die Braut des fünften Sohnes
des deutschen Kaiserpaars , ist die zweite Tochter des Grafen Karl von Bassewitz-
Levetzow, der im Kreise Stendal und im Großherzogtnm Mecklenburg-
Schwerin viele Güter besitzt. Bis vor kurzem war der Graf Präsident
des mecklenburgischen Staatsministeriums . Die Mutter der Braut ist eine
geborene Gräfin Margarete von der Schulenburg aus dem Hause Groß-
Krankolv . Prinz Oskar gehört dem I . Garderegiment z. F . als Haupt-
mann und Kompagniechef an , er tritt am 27. Juli in sein 27. Lebensjahr,
ivährend seine Braut am 26. Januar 1888 geboren ist.

Die SchweizerischeLandesausstellung in Bern. Die Eröffnung
der Schweizerischen Landesausstellung fand am 15. Mai statt . Es ist die
dritte , die die Schweiz veranstaltet . Die Landesausstellung ist eine Ver¬
anstaltung , die in erster Linie ein umfassendes Bild von der nationalen
Regsamkeit des Schweizer Volkes geben soll. Allein die Schweiz hat sich
kraft der Arbeitstüchtigkeit der Bevölkerung zu einer industriellen Macht
entwickelt, die auf dem Weltmarkt im Wettbewerb selbst mit den indu¬
striellen und kommerziellen Großmächten ehrenvoll besteht. Von dieser
starken und erfolgreichen industriellen Produktion der Schweiz für den
Weltmarkt wird die Landesausstellung in mehreren ihrer Ausstellungs¬
gruppen ein glänzendes Zeugnis oblegen . Die Landesausstellung umfaßt
sieben Hauptgruppen : I . Urproduktion <Land !virtschaft , Bergbau , Vieh¬
zucht usw, ); 2. Gewerbe , Industrie und Technik ; 3. Handel und Verkehr
leinschließlich Sport und Touristik ) ; Staatswirtschaft und Volkswohlfahrt;
5. Wehrwesen ; 6. Künste und Wissenschaften ; 7. Internationale Bureaus.
Es ist hier nicht möglich, cuf die einzelnen Abteilungen der Ausstellung
näher einzugehen.

der Gerichtsvollzieherauch aus und ein; wo werd' ich "bs s'AL
Tollkühnheit. Graf Moritz von Sachsen machtew nflttteti-i (l<

vierundzwanzig Gefangene, unter denen sich ein Englanve am
wood befand . Der Graf ^
den Gefangenen aufzuh" » Mgi
Feind acht Franzose » ««
Die Unglücklichen sollten
länder zog einen weltzeno Mi ;j
frei. Als er aber sah, teiit - „ ü*
Todesangst ein Spauu ^ zrte P»
ziehen im Begriffe stand,gro^ tf
bereit , das seine fns 3 rtojjjf#

- Spame „ . de ADerabzutreten.
Anerbieten begierig
länder zog nun an
len . Haslewood zog
weißen Zettel und w
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umuujii i ■ . . .. lfv*
willig aufs Spiel zu frt 'qcM*$
er: „Ich wage ja ^ ~ ^
für zwei Groschen (S ziô.
ich es nicht auch einmal,>
neu ein setzen?"

Junge Pfauen stnd
ihres Daseins immer
Das Laufen im seuchuu

dar «Iw*

w\jit f
Regen aber können
gen. Sobald nun d>e
worden sind, bedürfen!
einer größeren Weide
viel tierischer Nahrung.

Schattige Stellen »uw'
»msegarten können
nat , Salat , Rapunzel >m
Rhabarber mit gutem
folge tragen ; sie brauch?
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Wieviel Reiche der Seppl weiß.
Lehrer (zu den versammelten Schülern ) : „Merkt wohl auf , ich

werde euch heute aus der Naturgeschichte prüfen . Sag niir aber gleich,
Seppl , wieviel haben wir Reiche in der Natur ?"

Seppl : „Wir haben in unserer Natur da heraußen drei Reiche!"
Lehrer : „Ganz recht, wie heißen sie?"
S e p p l : „Der Bäck' , der Müller und der Wirt !"

also nicht brach zu
H-E 'f* i#„EScariol" ist noch immer die beste und

schmackhaft und winterfest im Einschlag. Man sollte st
vorziehen, da letztere bitterer sind und im Winter leicht

a,
ka.

Silbenrätsel.
a > bi , da , e , e , en , ga,
le , li , li , mag , mi , na , ne,

ne , ne , ra , ri , ro , tal , ur,
Bilde hieraus sieben Wörter , welche

bezeichnen: l ) Einen Mädchennamen.
2) Ein asiatisches Land. 8) Einen Mädchen-
»ernten. 4) Desgleichen. 5) Eine russische
Seestadt . 6) Ein Gefäß. 7) Eilt afrika¬
nisches Land . — Ihre Anfangsbuchstaben
geben ein afrikanisches Land. Falck.

Schachlösnngen:
l ) Dc2 etc.
1) L d 1—c 2 Zugzwang.
1) . . h 3. K e 5, Lg 5.
2) D g 3, D d 6, D e 4 matt.
1) . . K g 4, K g 5.
2) D f 5 matt.

Nichtige Lösungen:
L. Lux in Salzungen . — F.
H a r t w e ck, Mannheim -Käfertal.

Nr . 91. M . W ü r ke r in Düben.
Nr , 96 u . 97. E. Davids,  Dortmund.
Nr . 98. K. Bünner  in Schweinfnrt . —

Prof . K. Wagner  in Wien.
Nr . 99. H. Büntter  in Schweinfnrt . —

E. Davids  in Dortmund.
A. Knebel  in Raversbeuren.
H. L i e s in Arheilgen.
A. Schntittfull  in Seinsheim.

Nr . 100. E. Davids  in Dortmund . —
I . H i l b in Köhschenbroda.
A. Schmitt full  in Seinsheim.

— ..„aogriph - ,
« °nn
Kann tuet -SortK” iIlb ,,

Problc '»

Nr. 102.
Nr . 103.

Nr . 90.

Auflösungen ans voriger
Des Logogriphs:  Keil , Heil, Beil , — Des -lna —_

fllleReditc Vorbehalten,
hrutft Uttd

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , ge .
von Greiner L Pfeiffer in Stu
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